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Einheitliche Reaktion in Bayern.
Der Bayeriſche Bürgerblock (Bürgerrat) und der reaktionäre,

rein kappiſtiſche Ordnungsblock ſchloſſen ſich zu einer Einheits-
front gegen das Proletariat, mit einem gemeinſamen
gentralausſchuß an der Spitze, zuſammen. Der Kampf wird gegen
links unter der Parole des Antibolſchewismus geführt.
Die Herrſchaften fühlen ſich bereits obenauf. Laſſen ſie doch er
klären, ſie wollten jeden Eingriff in die Zuſtändigkeit des Land
tags und ſeiner Parteien vermeiden. Wie gnädig! Und auch wie
überflüſſigl Die bayeriſche Regierung, in die Konſervative und
gentrumsleute ſich teilen, wird ihre Einmiſchung kaum als un
zuläſſig, als Nebenregierung, empfinden. Um ſo weniger, als ſie
durchaus vom Geiſte des neuen regktionären Einheitsblocks beſeelt
iſt und deshalb ohne weiteres als Exekutivorgan des heiligen
Bundes gegen das revolutionäre Proletariat „wirten“ kann.

Hinweg mit den Freikorps!
Jm Berliner Tageblatt beſchäftigt ſich ein Seeoffizier mit

den Freikorps Lützow, Ehrhardt, Löwenfeldt, Aulock uſw. Er ſieht
in ihnen die größte Gefahr für die Republik und weiſt nach, daß
die Freikorps die feſteſte Stütze der monarchiſtiſchen Bewegung
waren, daß ſie in dauernder Verbindung miteinander ſtanden und
dieſe Verbindung auch heute noch aufrechterhalten. Sehr inter
eſſante Mitteilungen weiß er über ihre Zuſammenſetzung
zu machen. Er ſchreibt:

Jſt dem Rei a Geßler bekannt, daß die An-
gehörigen der Marinebrigade Löwenfeldt und Ehrhardt faſt nur
Offiziere, Fähnriche zur See upd Seekadetten ſind? Jſt es dem
Herrn Miniſter bekannt, daß EAngehörige dieſer Formation ſich
augenblicklich noch in Berlin aufhalten, teilweiſe auch
in Breslau, von wo fe Verbindung unterhalten mit dem
Grafen Saurma auf Schloß Jeltſch bei Laſkowitz (Schle
ſien)? Sind doch Angehörige der Marineſturmkompag-
nie und der Marinebrigade Ehrhardt noch täglich auf der
Tauentzienſtraße in Berlin zu ſehen. Und wenn man ſich wun-
dert, daß ihr Kapitänleutnant Ehrhardt nicht verhaftet iſt, ſo
lachen einen dieſe politiſch unreifen und bodenlos verhetzten
Jüngelchen aus: „Die werden ſich ſchön hüten und werden ihn
ebenſowenig verhaften wie uns auflöſen.“

Mit den Freikorps, zu denen auch die Marinebrigaden ge-
hören, iſt in Deutſchland ein ungeheurer Schwindel ge-
trieben worden. Dadurch, daß ſie ſich meiſt aus Offizieren oder
Offiziersaſpiranten zuſammenſetzen, ſind dieſe Truppenformg-
tionen zu dem feſtgefügteſten Bollwerk der Reaktion geworden.
Die Offiziere bekommen natürlich, auch wenn ſie Mannſchafts-
dienſte verrichten ſollten Offiziersgehälter ausgezahlt.
Die überplanmäßige Beſetzung der Freikorps mit Offiziersſtellen
koſtet dem Staat alſo eine Rieſenſumme Geld. Noske hat
dieſe ſchauderhafte Lodderwirtſchaft in jeder Weiſe begünftigt und
gefördert. Sein Rachfolger, Dr. Geßler, ſollte damit endlich
aufräumen, und wenn es dieſem dazu an Mut und Willen ge-
bricht, dann müßte die Nationalverſammlung endlich ein
ernſtes Wort darüber reden.

Die Freikorps ſind alleſamt konterrevolutionär und müſſen des-
halb ſofort auf gelöſt werden. Jede Möglichkeit, ſich unter
irgendeinem Deckmantel neu zu ſammeln, iſt durch entſprechende
Veſehle ſtrikte zu unlerbinden.

Die Eidbrecher.
Der Vorwärts ſetzt die Veröffentlichung von Dokumenten, die

aus dem militariſtiſchen Verſchwörerneſt ſtammen, fort. Er druckt
aus der Korreſpondenz der Verſchwörer Briefe ab. Wir entnehmen
einem Bericht des bayeriſchen Leutnants Mayr, der an den Leiter
der bayeriſchen Militariſtenverſchwörung, den Hauptmann Bert-
hold, gerichtet iſt, die folgende charakteriſtiſche Stelle:

Schon in Hamburg beſuchte ich den mir ſchon vom Sommer
her gut bekannten Herrn Oberſt von Ledebour. (Ledebour war
damals Kommandeur des Reichswehrregiments 18, Altona. Die
Red.) Ein Mann, wie Herr Hauptmann ihn ſich wünſcht. Ich
ſprach von unſeren Plänen nichts. Unſere Unterhaltung bewegte
ſich lediglich in allgemein politiſchen Geſprächen. Das Haupt-
moment war wohl das, als er ſagte: „Nach meiner Anſicht iſt der
Zeitpunkt, wo wir ein energiſches „Halt“ rufen müſſen nicht mehr
fern Wohl Ende Februar. Es wird einem alten Offizier wohl
ſchwer, auf ſeinem Poſten auszuhalten, aber wenn ich heute gehen
tritt an meine Stelle ein Mann, der in ſeiner Geſinnung auf
ſeiten der jetzigen „Staatslenker“ ſteht. Und dann iſt ſchon
wieder ein Banuſtein verloren. Dorum halte ich aus, und wenn es
ſein muß, breche ich von S bis 9 Uhr alle Eide, die ich von 7 bis
8 Uhr geſchworen.
An dieſem Ausſpruch des Offiziers, eines-Mannes, wie ihn der

Verſchwörerhauptmann wünſcht, muß man ſich erinnern, wenn jetzi
immer wieder von Offizieren, die in den vergangenen Tagen eine
ſo zweifelhafte Rolle geſpielt haben, verſichert wird, daß ſie „auf
dem Boden der Verfaſſung ſtehen“. Beſonders beachtenswert iſt
auch die folgende in demſelben Briefe berichtete Tatſache

Herr Hauptmann Dietel, geſtützt auf ſeine Kompagnie, auf die
guten Offiziere und die Stüdentenſchaft, hat an die Regierung
eine Abordnung geſchickt mit dem Ultimatum: „Entweder 6 raf
Arco begnadigt oder die Regierung hängt morgen.

Graf Arco. deſſen Freilaſſung gefordert wurde, iſt der Mörder
sners. Es wäre intereſſant, zu erfahren, was die RegierungG iS i

auf die dieſe freche Drohung hin unternommen hat.

Pommerſche Putſch-Landräte.
Wegen ihres Verhaltens während des KappPuldhes ſind nun

mehr fieben pommerſche Landräte, die beſonders ſchen
kompromittiert erſcheinen, ihres Amtes enthoben Esworden.
handelt ſich um folgende Herren: Landrat Dr. Knoll (Greifs-
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wald), v. Dannenberg (Reuſtettin), v. Maltzahn (Rügen),
v. Kuſſexotv (Grimmen), v. Eiſenhart-Rothe (Köslin),
Schulze (Bütow) und Oerxle (Bublitz). Landrat Dr. Knoll
war bereits feit einigen Wochen beurlaubt. Landrat v. Maltzahn
iſt rechtzeitig freiwillig aus dem Amte geſchieden.

Mißtöne in San Remo.
Amſterdam, 21. April. Dem Telegraaf wird aus Brüſſel

gemeldet Nach einem Bericht aus San Remo betreffen die
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den franzöſiſchen,
engliſchen und nalieniſchen Miniſterpräſidenten die rückſichtsloſe
Durchführung des Frieden svertrages. Die engliſchen und italieni-
ſchen Diplomaten ſollen (eneigt ſein ſich Frankreich bei jeder mili-
täriſchen Aktion gegen S eutſchland anzuſchließen, wofür ſie Frank-
reich eine Reviſion de Friedensvertrages vorſchlagen würden.
Der Bericht beſagt wei. r, daß Millerand in keinem Punkte nach
geben werde, um ſo weniger, als das Parlament die franzöſiſche
öffentliche Meinung vollkommen hinter ſich hat.

Millerand verlangte angeblich erregt, daß die Verbündeten
Frankreichs Wünſchen Rechnung tragen ſollten. Dagegen gingen
Lloyd George und Nitti nicht davon ab, daß Deutſchlands
Wiederaufbau nicht allein im wirtſchaftlichen, ſondern auch im
politiſchen Jntereſſe Europas liege. Laut Jdiea Nazionale und
Corriera d'Jtalia wurde die Ausſprache teilweiſe in einem ſehr
ſcharfen Tone geführt.

Adriatiſche Frage und Türkei.
Amſterdam, 21. April. (WTB.) Der Berichterſtatter der

Weſtminſter Gazette in San Remo meldet, die italieniſche und die
jugoſlawiſche Regierung ſeien in der adriatiſchen Frage
zu einem Einvernehmen gekommen. Derſelbe Berichterſtatter
meldet über den türkiſchen Friedensvertrag, das tür-
kiſche Reich werde ſtark verkleinert werden, da Syrien,
Paläſtina, Arabien, Armenien, Meſopotamien, Thrazien und
Smyrna ihm genommen werden Hinter Adana ſoll eine fran
zöſiſche, hinter Adalia eine italieniſche Zone feſtgelegt werden. Die
Türkei werde die Hälfte ihrer Untertanen verlieren und ungefähr
9 Millionen Mohammedaner und 2 Millionen Chriſten umfaſſen.

Paris, 21. April. (WTB.) Der Sonderberichterſtatter des
Jntranſigeant berichtet aus San Remo, Venizelos habe, von Eng-
land und Jtalien unterſtützt, bei der Aufteilung der Türkei
einen großen Teil erhalten. Griechenland werde die ge-
ſamte europäiſche Türkei, mit Ausnahme der Bannmeile
von Konſtantinopel, zugeſprochen.
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Um was die deutſche Regierung „bittet“.
Der Lokal-Anzeiger erhält über Bern die Meldung aus San

Remo, daß die deutſche Regierung der Friedenskonferenz
drei Notenüberreicht habe, und zwar ihre Antwort wegen
der Einwohnerwehren, ferner die Bitte, die für das neu-
trale Gebiet zugelaſſenen Truppen nach der Kopfzahl und nicht
nach der Zahl der taktiſchen Körper zu beſtimmen und mehr Ar-
tillerie zuzulaſſen, und endlich den Antrag, die Reichswehr
auf 200000 Mann bringen zu dürfen, da ſonſt „die Ord-
nung“ nicht aufrechtzuerhalten ſei.

Mit dieſem Erſüchen zeigt die Regierung der deutſchen Republik
wieder, daß ſie unbelehrbar iſt. Sie ſcheint den Kapp-
Putſch bereits wieder völlig vergeſſen zu haben. Denn ſonſt
könnte ſie nicht eine Vermehrung des Militarismus verlangen, der
ſich ſoeben erſt als eine Bedrohung der Republik erwieſen hat.

200 000 Mann aufrechterhalten werden kann, iſt ja gerade durch
den Noske-Militarismus, der noch immer unverändert fortbeſteht,
am ſchwerſten geſtört worden, und auch die Einwohnerwehren haben
ſich vor und während der Putſchtage als ein Werkzeug der Reaktion
erwieſen. Es iſt daher nur zu wünſchen, daß die Entente die
Forderungen der deutſchen Regierung rundweg ablehnt. Das über
und über verſchuldete Deutſchland kann ſich den Luxus einer koſt-
ſpieligen Armee nicht mehr leiſten. Was ihm dienlich iſt, das iſt
vollſtändige Abrüſtung. Zur Aufrechterhaltung der „Ordnung“
genügt eine zuverläſſige rei blikaniſche Polizeitruppe vollkommen.
Wird der regktionäre Militarismus nicht bald entwaffnet, ſo haben
wir über kurz oder lang einen neuen Putſch, und das bedeutet das
gerade Ggenteil von Ruhe und Ordnung. Macht die Regie-
rung init der Beſeitigung des Putſch-Militarismus nun nicht end-
lich ernſt, ſo wird die Arbeiterſchaft zu gegebener Zeit ein
Machtwort ſprechen müſſen!

Der Verfaſſungsbruch der Reichsregierung in Gotha.
Bekanntlich hat die Regierung in das völlig friedliche Land

Gotha Reichswehr einmarſchieren laſſen mit dem Auftrage, die
„Ruhe und Ordnung“ und verfaſſungsmäßige Zuſtände wieder-
herzuſtellen. Nunmehr hat die Gothaer Re gierung gegen
das Reich wegen Verfaſſungsbrüch geklagt Sie
wird auf gerichtlichem Wege den Nachweis führen, daß Gotha allein

für Reklame, anſchließend an den dreigeſpaltenen Terxtſeitenteil.

Errechnete Reſtvertreter.
Von G. Ledebour.

Wir bringen den nachſtehenden Aufſatz des Gen. Lede-
bour, weil ſich ſeine Grund gedanken mit unſerer Auf-
faſſung decken und weil er manche beachtliche Anregung
enthält. Jn einzelnen Punkten ſcheint er uns jedoch in
ſeinen Schlußfolgerungen etwas zu weit zu gehen. Be
ſonders mit der Forderung, die Nationalverſammlung
möge in letzter Stunde noch das Syſtem der Keichsliſten
beſeitigen. Würde ſie das tun, ſo müßte ſie doch minde-e etwas Beſſeres an deſſen Stelle Regen ſonſt läßt es

ich nicht vermeiden, daß auch diesmal wieder eine erheb-
liche Anzahl von Wählerſtimmen verloren geht, d. h. un
vertreten bleibt. Auf welche Weiſe dieſe Folge vermieden
werden ſoll, darüber hätten wir gern von dem Genoſſen
Ledebour einen poſitiven Vorſchlag gehört.

Die Schriftltg.
Mit Hochdruck foll eine Wahlgeſetzreform durch die National-

verſammlung noch vor den unmittelbar bevorſtehenden Wahlen
hindurchgelorſt werden. Urſprünglich hatte die Regierung um-
faſſendere Neuerungen geplant. Vor allem follten die Wahlkreiſe
durchweg etwa auf die Hälfte verkleinert werden, ſo daß nur etwa
3 bis höchſtens 5 Vertreter auf die einzelnen Propor-kreiſe entfallen
würden. Das was die Abſicht zu der Zeit, a. ie Regierung
glaubte, die Wahlen noch in den Spätherbſt verſchieben zu können.
Der Kapp-Putſch hat den Regierungsleuten die Augen dafür ge-
öffnet, daß ſie nicht umhin können, den Wahltermin früher feſt
zuſetzen. Obgleich ein beſtimmtes Datum dafür noch nicht fixiert
iſt, wird doch jetzt allgemein angenommen, daß die Wahlen An-
fang Juni ſtattfinden ſollen. Dieſer frühere Termin erſchwert
aber außerordentlich die rechtzeitige Umorganiſierung der Wahl-
leitungseinrichtungen für die verkleinerten Wahlkreiſe.

Deshalb iſt denn auch in den Kommiſſionsberatungen von dieſer
durchgängigen Neueinteilung Abſtand genommen. Es bleiht bei den
alten Proporzkreiſen mit einzelnen geringfügigen Abänderungen.

Beibehalten iſt aber das Syſtem, außer den in den Kreiſen er-
wählten Abgeordneten auch noch für größere Wahlkreis-
verbände und für das ganze Reich auf Grund der ſo-
genannten Reſt ſtimmen beſondere Mandate zu verrechnen. Dieſe
errechneten Ueberſchußmandate ſind jedoch eine höchſt bedenkliche
Einrichtung, da ſie den Grundgedanken, daß ein Volksvertreter als
Vertrauensmann ſeiner Wähler und als deren Beauftragter in das
Parlament entſandt wird, durchaus widerſprechen.

Man ſtelle ſich nur einmal vor, wie nach dem Stande der Kom-
miſſionsberatungen die Mandatsverteilung unter die Kandidaten
erfolgen wird: Zunächſt würde in den von der Kommiſſion an-
geſetzten 36 Wahlkreiſen jeder Partei auf je voll erreichte 60 000
Stimmen ein Mandat zufallen. Die überſchüſſigen Stimmen der
einzelnen Parteien werden auf den Wahlkreisverband übertragen.
Es ſind 19 Wahlkreisverbände vorgeſehen. Jn dem Wahlkreis-
verband wird nun zuſammengerechnet, ob noch ein weiteres Mandat
auf die Geſamtüberſchuß-Stimmen der Partei entfällt. Das er-
rechnete Mandat für 60000 Stimmen wird dann automatiſch der
Kandidatenliſte des Kreiſes zugewieſen, der innerhalb des Ver
bandes die meiſten Ueberſchuß-Stimmen geliefert hat. Soweit iſt
die Sache nicht beſonders bedenklich, da die errechneten Verbands-
mandate wenigſtens den im voraus für die einzelnen
Wahlkreiſe von den Wählern ſelbſt aufgeſtellten
und in Vorſchlag gebrachten Kandidatenliſten zu-
fallen.

Anders wird es aber mit den Ueberſchuß-Stimmen, die auch durch
die errechneten Wahlverbandsmandate nicht verbraucht werden.
Die Ueberſchuß ſtimmen aus den ſämmtlichen 19
Wahlkreisverbänden werden für jede einzelne Partei zu-
ſammengerechnet und dann wird auf je 60000 der errechneten
Reichs Ueberſchußſtimmen den einzelnen Parteien eine neue Anzahl
von Mandaten zugewieſen. Die Zuteilung dieſer Ueberſchuß-
mandate erfolgt aber nach Maßgabe beſonderer Reichskandi-
datenliſten, die die einzelnen Parteien 35 Tage vor der Wahl
einzureichen haben.

Wird dieſer Vorſchlag Geſetz, ſo erhalten wir alſo zwei Sorten
von Reichstagsabgeordneten. 1. Abgeordnete, die aus
der Kandidatenaufſtellung der Parteien in den einzelnen Proporz-
kreiſen hervorgehen, und 2. Abgeordnete, die als Kandidaten für das
ganze Reich von den Parteien ernannt werden.

Zur Rechtfertigung dieſer Reichskandidaturen wurde vorgebracht:
Ob die Kandidaten für das Reich oder für den Proporzwahlkreis
aufgeſtellt würden, bleibe ſich doch ganz gleich; beide ſeien Kandi-
daten der nämlichen Partei, und die Partei übe gleichmäßig die
Kontrolle über ſie aus. Dieſe Annahme iſt unzutreffend Auf die
Kreiskandidaturen haben die Wählerſchaften einen ſtarken Einfluß.
Laſſen ſie ſich auch ſelten, in der Praxis wohl kaum jemals, durch
Urabſtimmung aufſtellen, ſo wird die Aufſtellung doch wenigſtens
in unſerer Partei durch Generalverſammlungen der Wahlkreiſe
erfolgen, zu denen eigens von den Mitgliedſchaften Delegierte ent
ſendet werden. Außerdem i ſt es auch noch in unſerer Partei üblich,
daß dieſer Generalverſammlung Vorſchläge für die Kandi-die Verfaſſung hochgehalten habe.

Der Einmarſch der Reichswehr in das ruhige Gothaer Land er
folgte deshalb, weil die unabhängig-fogialiſtiſche Regierung
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daluren aus Verſammlungen unterbreitet werden, zu denen alle
Mitglieder Zutritt haben. Abgeordnete, die auf ſolche Weiſe
u ihrem Mandat gelangen, haben auch als Vertreter ihres Wahl-
reiſes die Verpflichtung, während der Legislaturperiode vor thren
Wählern andauernd Rechenſchaft über die Ausübung ihres Mandats

zule und können von den Wählern zur Verantwortung ge
en werden. Wenigſtens annähernd entſpricht das dem Grund-
anken eines demokratiſchen Vertreter-Syſtems.

Ler aber ſtellt die Reichskandidaten auf? Wer zieht ſie



Der Regierungsentwur weiſt ſelbſt mit großer Genugeuung
Zuſammenſtelung der Reichsliſte den Varteileitungen zu.

das Kontrollrecht ausikben. Der Reichskandidat, der ein Mandat
erlangt, wird ja für gewählt erklärt auf Grund aller möglichen
Ueberſchußſtimmen aus den einzelnen Wahlkreiſen. Das lebendige
Band zwiſchen Wählern und Abgeordneten wird erſetzt durch eine
Reihe mechaniſcher Recheneremvel, die ein Bureauſchreiber der
Reichswahlleitung vorzunehmen hat. Nur auf allgemeinen Partei-
tagen kann auch der Jnhaber des errechneten Reichsmandats mit
der ganzen Fraktion zuſammen wie jeder Wahlkreisabgeordnete zur
Rechenſchaft gezogen werden. Sonſt unterliegt er nur der Kontrolle
der Parteileitungen, der er obendrein ausſchließlich ſeine Nomi-
nierung verdankt.

Dieſe Einrichtung ſpielt alſo der Parteileitung die Entſcheidung
über ein halbes Dutzend bis ein Dutzend Man völlig in die
Hand. Es iſt das ein Machtzuwachs der Parteileitung, der die
Gefahren der Cliquenwirtſchaft, die nur zu leicht in ſolchen Körper
ſchaften ſich einzuniſten pflegt, in bedenklichem Maße erhöht.

Man könnte dem vorbeugen, wenn die Ernennung der Reichs-
kandidatur auf einem Parteitage vorgenommen würde, womöglich
obendrein nach einem auch dort konſequent durchgeführten Proporz-
verfahren. Aber es liegt auf der Hand, daß diesmal jedenfalls wir
an die Zuſfammenberufung eines Parteitages, der inmitten der be-
ginnenden Wahlbewegung vorgenommen werden müßte, nicht denken
können.

Nach meiner Anſicht müßte unſere Partei dieſe Einrichtung er
rechneter Reichsmandate aus den angegebenen Gründen grundfätz
lich bekämpfen und für deren Ablehnung eintreten. Doch hat es
leider den Anſchein, als ob wir in unferer ſogenannten Republik
auch noch mit dieſem Experiment veglückt werden ſollen, durch das
aus falſcher Konſequenzmacherei, um nämlich den Proporzgedanken
möglichſt reſtlos zur Durchführung zu bhringen, de Wahl zu einem
Rechenerempel degradieren würde.

Wird alſo die Nationalverſammlung die Errechnung von Reſt-
vertretern für das Reich wirklich ſanktionieren. dann muß in
unſerer Partei wenigſtens der Verſuch gemacht werden, den Kreis
der Genoſſen, die die Reichsliſte zuſammenzuſetzen haben, möglichſt
zu erweitern. Außer der Parteileitung (Zentralkomitee und
Beirat) könnte auch noch die Kontroll kommiſſion und die
Geſamthbeit der Bezirksſekretäre zu dem Zweck zuſammen
herarfen werden, das ſind zwar auch alles Parteifunktionäre, aber
nicht gewählte Delegierte. Aber die Bezirksſekretäre bringen doch
für dieſe Aufgabe wenigſtens noch die Qualifikation mit, daß ſie
über die Wünſche ihrer Wahlkreisorganifation unterrichtet ſind,
und als deren Mundſtück dienen können. Auch eine ſolche Konferenz
zuuſpricht nicht der Grundidee einer für die Kandidatenaufſtellung

Sefonders gewählten Vertreterſchaft. Sie iſt nur ein Notbehelf, aber
der iſt doch immer noch beſſer, als daß 14 Mitglieder der Partei
leitung aus eigener Machtvollkommenheit etwa zwei Dutzend Reichs-
kundidaturen ernennen, und ſomit dauernd die alleinige Wähler
ſchaft für etwa ein Dutzend Abgeordnete bilden.

Das beſte wäre. wie geſagt, wenn es in letzter Stunde noch in der
Nationalverſammlung gelingen könnte, das gange, dem Grund-
gedanken einer demokratiſchen und einheitlich zuſammengefetzten
Volkeverwetung widerſprechende Syſtem der Reichsliſten zu be
ſeitigen.

Die Wahlkreisverbände.
PVach den am Dienstag beendeten Beratungen des Verfaſſungs-ausſchuſſes ſollen für dis komme Reichstagswahl Vatr-

kreisverbände gebildet werden. Zwed der Verbandsbildung
iſt. den einzelnen Paxteien die Möglichkeit zu geben, ihre Kan-
didatenliſten innerhalb des Wahlverbandes zu verbinden. Die
Verbindung der Liſten verſchiedener Parteien fällt damit fort.
Nach den Beſchlüſſen des Verfaſſungsausſchuſſes ſollen die Wahl
kreisberbände wie folgt zu ſammengeſetzt werden:

Oſtpreußen abzüglich des verlorenen und zuzüglich des weſt
preußiſchen Abſtimnmungsgebietes, alſo die öſtlich vom polniſchen
Korridor verbleibenden deutſchen Gebietsteile. (Nur ein Wahl-
kreis.)
2. Stadtkreis Berlin und Wablkreis Potsdam II. (Zwei Wahl
kreiſe.

Potsdam I und Frankfurt (Oder) zuaüglich der Gebiete, die
ohne Abſtimmung von Weſtpreußen und Poſen bei Deutſchland
verbleiben. (Zwei Wahlkreiſe.)

t. Provinz Pommern, Mecklenburg, mit Lübeck. (Zwei Wahl
kreiſe.)

5. Mittelſchleſien mit Niederſchleſien. (Zwei Wahlkreiſe.)
6. Oberſchleſien. (Ein Wahlkreis.)
7. Magdeburg, Merſeburg, Thüringen. (Drei Wahlkreife.)
d. S lein mit dem oldenvurgiſchen Landestag Lübeck.

Ein Wahlkreis.)9. Hamburg, AurichOsnabrück-BremenOldenburg, Südhannov.
und Braunſchweig. (Drei Wahlkreiſe.)

10. Rors Weſtfalen und Weſtfalen Süd. (Zwei Wahlkreiſe.)
11. Heſſen-Naſſau, Heſſen- Darmſtadt. (Zwei Wahlkreiſe.)
12. Köln- Aachen, Trier-Birkenfeld ohne Saargebiet. (Zwei Wahl

kreiſe)
13. Rheinland Nordoſt, Rheinland-Nordweſt. (Zwei Wahlkreiſe.)
14. Oberbarern Schwaben, Niederbayern Oberpfalg. (Zwei

Wahlkreiſe
15. Ober-, Mittel und UnterfrankenKoburg, Pfalz. (Zwei

Wahlkreiſe.)
18. Sachſen-Oſt, Sachſen-Nordweſt, Sachſen--Südweſt. Drei

Wahlkreit ſe.
17. Wurrrtemherg.
18. Baden

g. Ein Wahlkrris.)
Eſn Wahlkreis.

Die Wahl des Reicheépräſidenten.
Der Ncaionalverſammlung iſt vor einiger Zeit ein Geſetzentwurf

über die Wahl des Reichspräfidenten, ohne den ſich die Koalitions-
parteien nun einmal die deutſche Republit nicht repräſentabel ge-
nug vorſtellen, zugegangen. Bei der Beratung dieſes Entwurfs
im Berfaſſungsausſchuß wurde von dem deutſchnationalen Ab-
geordneten Dietrich die Frage aufgeworfen, wie es mit der
Wahl des Reichspräſidenten in den Abſtimmungsgebieten frehe.
Jn Antwort darauf hob Reichsminiſter Koch die „außerordentlichen
Schwierigkeiten“ hervor, die ſich gegenwärtig der Wahl des Reichs-
präſidenten entgegenſtellen. Herr Ebert hat in der Tat Glück.
Hat man, um die Wahlleidenſchaften die Abſtimmung über die Zu-
gehörigkeit zum Deutſchen Reich nicht ungünſtig beeinfluſſen zu
laſſen, ſich für die Reichstagswahlen mit der Hinausſchiebung der
Abgeordnetenwahlen in den Abſtimmungsgebieten notdürftig be
helfen können, ſo iſt doch eine Präſidentenwahl mit teilweiſer Ver-

Nationalverſammlung.
Die Parteileitungen allein, nicht die Wählerſchaften, können auch Die Sitzung am Mittwoch begann mit einer deutſchnationalen

Interpellation über den Durchgangsverkehr durch das polniſche Ge
kiet nach Oſtpreußen. Wegen der Abvſtempelung der polniſchen
Banknoten und wegem anderen Gründen hat die polniſche Regierung
den ſogenannten Korridor geſperrt, der das polniſche Gebiet mit der
Oſtſee verbindet und Oſtpreußen vom übrigen Teile Preußens
trennt. Die Klagen, an denen faſt alle Varteien beteiligen, ſind
ſicher berechtigt. nur nützt es vichts, wenn man nach Muſter des
neuen Außenminiſters in billiger Entrüſtung macht, die Deutſch
nationalen, die heute die heftigſten Klagen führen, tragen den Haupt
teil der Schuld, daß ſolche Zuſtände möglich ſind.

Der Miniſter Köſter hielt zu der Interpellation heute, wie
geftern, wieder die übliche auf den Agitationston geſtimmie Rede
Der ehemalige Kriegsberichterſtatter und Verfaſſer ſtimmungsvoller
Kriegsnovellen wird noch eine ganze Zeit gebrauchen, ſich in ſeinen
neuen Aufgaben zurechtzufinden. Die Diskuſſion über die Jnter
pellation war eine ziemlich lebbafte.

Es folgen 3. Leſung des 275 über Verlängerung der Patente
und 2. Leſung des BeſitzſteuerGeſetzes. Ohne weſentliche Erörte-
rungen werden die Vorlagen angenommen. Morgen wird wahr-
ſcheinlich die Wahlrechtsvorlage in 2. Leſung beraten werden und
dann geht's im Eiltempo dem Ende zu. Späteſtens nöſtew Mitt
woch ſoll die Nationalverſanrmlung fhre Arbeiten beend e. haben.

Sitzungsbericht.
167. Sitzung, Mittwoch, den 21. April 1990 1 Uhr.

Auf der Tagesordnung ſteht ges eine Interpellation Baerecke
(Dn.) über die Maßnahmen, die die ren die anläßlich einer Notenabſtempelung von Polen angeordnete unerträg
Dre r ſwoorung des Durchgangsverkehrs nach Oſtpreußen zu tun

enkt.
Abg. Baerecke (Dn.), Begründer der Interpellation Unfere

wenigen Rechte werden mit Fützen getreten. beſonders Polen das
uns dankbar ſein müßte, weil wir ihm die Selbſtändigkeit verſchafft
haben, erlaubt ſich jetzt die ſchlimmſten Schikanen, ſo namentlich in
der Frage des Durchgangsverkehrs nach Oſtpreußen. Wir müſſen
verlangen, daß der Schnellzugsverkehr mit Oſtpreußen ſofort wieder
hergeſtellt wird.

Reichsminiſter des Aeußeren Dr. Köſter Die Maßnahme der
volniſchen Regierung beweiſt, wie recht wir hatten. als wir uns mit
aller Macht gegen die Einrichtung des Korridors wehrten und dieſes
Gebilde eine rein künſkliche Konſtruktion nannten, die geſunden
volks und nationgl wirtſchaftlichen Grundſäven für einen Wieder
aufbau Europas direkt ins Geſicht ſchlüge. Wir müſſen mit der
polniſchen Regierung unperzüglich zu dem ültigen Abkommen
gelangen, auf das wir nach Artikel 98 des Friedensvertrages An
ſpruch haben. Sonſt gehen wir völlig haltloſen Zuſtänden entgegen.
Wir haben ſie ſchon einſetzen müſſen, weil die Polen ihren wirt
ſchaftlichen Verpflichtungen ſo gut wie gar W nachgekommen ſind.
Hört, hört Polen iſt mit den Kartoffellieferur gen gewaltig im

ückſtand, Milch hat es überhaupt noch nicht geliefert, ebenſowenig
änſe und Melaſſefutter. An Mineralöl hat Polen kaum den

ſiebenten Teil geliefert. (Hört, hört!) Selbſwerſtändlich haben wir
nun auch die deutſchen Lieferungen unterbrochen; Smaß
nahmen ſtehen uns alfo nicht mehr zur Verfügung. r können
nur durch den Ausbau der Verbindung über See mit Oſtpreußen
die Abſchnitrung ausgleichen und geben den Polen im übrigen zu
bedenken, daß Polen und Deutſchland aufeinander angewieſen ſind,
wobei Polen Deutſchland ſicher nötiger hat. (Sehr richtig)) Die
Reichsregierung wird alles tun. um die Verbindung nach Oſtvreußen
und zu unſeren dortigen Landsleuten techniſch. wirtſchaftlich und
geiſtig möglichſt eng zu geſtalten. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Wolf-Tilſit (Soz.): Die polniſchen Schwierigkeiten ſind
ganz haarſträubender Art. Selbſt den deutſchen Abgeordneten Oſt
preußens wurde die Durchreiſe ſchier unmöglich gemacht. Die Ab
ſchnürung Oſtpreußens wirkt auf die Provinz Oſtpreußen genau
wie ein zehntägiger Generalſtreik auf die Stadt Berlin. Die Be
völkerung Oſtvreußens wendet ſich entſchieden gegen das rigoroſe
Vorgehen der Polen, aber es ſind

die Früchte der jahrzehntelang vbetriebenen Pokenvolitik.
(SchultzBromberg (Dn.): Unerhört! Frechheitk) Herr Schul
hat kein Recht, ſich dagegen aufzuregen, denn gerade die rechts-
ſtehenden Parteien im Verein mit der konſervetiv-monarchiſtiſchen
Regierung haben die Polen zu der Haltung getrieben, die ſie heute
einnehmen. Sehr richtig! links.) Meine politiſchen Freunde und
ich verurteilen aber das Vorgehen der Polen aufs ſchärfſte und w

des Entwurſfes eines Reichsaus
r

Vp.): Wir wollen dieſen

S. oder wen n en rtmaßſtab für das Vermögen. Das Papiergelt iſt ein ſolcher ma
t.re ſettig wird erklärt, daß alsbald dem Hauſe ein Steuer

geſet zugehen ſoll, welches
die BValutagewinne beſteuert,

erung, die über den Rahmen der übrigen
Steuergeſetze hinausgeht.Ohne n Ausſp und mit unerheblichen Abänderungen

erle e n dritter Leſung.
ng des

Das Geſetz wird auch in dritter Leſung r r

Außer zur Beratung einAntrag des Haushaltsausſchuſſes betreffend Auszahlung der ver
einbarten

Teuerungszuſchläge für die Eiſenbahnarbeiter
nd Je waltungsgrbeiter, die zwiſchen der preußiſchen Eiſenbahn
verwa tung und den Eiſenbahnaleeiterurgantſa nen verern urt
worden ſi Eine entſprechende Ermächtigung ſoll für die übrigen

ige der Verwaltung erteilt werden. handelt ſich zunächſt
um einen Betrag von e Milliarden.

Reichsfinanzminifter Wirt h: Die finanzielle Tragweite iſt
außerordentlich groß für das Reich. Der Verkehrsminiſter und der
Schatzminiſter ſind mit mir einig, die Konſequenzen dieſes Antrages
auf uns zu nehmen. Die Reichsbeſoldungsordnung wird zunächſt
3 darauf aufbauen müſſen. Die Verhandlungen über einen Reichs

hntarif mit den Eiſenbahnerorganiſationen beginnen in den
nächſten Tagen. Die Eiſenbahnarbeiter brauchen eine Verſchleppung

nicht zu be urchten. Lie er ennung der es t xdemokratiſchen Gedanken nicht zu vereinbaren. Mit dem Verwenden
dieſer Zuſchläge wird allerdings die Finanzgebarung des Reiches
auf lange hinaus auf das empfindlichſte beein ch werde über
unſere finanzielle Lage anfangs nächſter Woche ſprechen.

Abg. Pachnicke (Dem.): Wir befinden uns in einer Zwangs-
lage. ir ſtimmen zu.Feichsrerkehrsmin er Dr. Bell: Die rderungen der Ar-
beiter ſind nach eingehender Prüfung ſeitens preußiſchen Mini-
ſteriums der öffentlichen Arbeiten und des Reichsverkehrsmini-
ſteriums für durchaus berechtigt anerkannt worden. insbeſondere
verglichen mit den a r in der Privatinduſtrie und den
ſtädtiſchen Betrieben. erwarten aber, daß dieſe Streik
androhung die letzte war.

Der Antrag wird angenommen.
Morgen 1 UÜhr: Reichswahlgeſetz und Reichspräſidentenwahlgeſetz.
Schluß 834 Uhr.

Der Streikwille in Oberſchleſien.
Ein Ultimatum an die Entente.

Breslau 21. April. Jn Opneln fand heute eine Verfamm-
lung der Vertreter ſämtlicher Gewerkſchaften, der Juſtiz-,
Eiſenbahn- und Zollbeamten ſtatt, in welcher über die
Forderungen der Entente verhandelt wurde. Es wurde
ein Ausſchuß von 50 Mann gewählt, welcher die Beratungen in
Kandrzin weiterführen ſoll. Die Juſtizbeamten gehen getrennt vor,
ſie werden ihre Forderungen ſchon am Donnerstag, der Ausſchuß
in Kandrzin erſt am Sonnabend, der Entente überreichen. Dieſer
ſoll zur Beantwortung eine Friſt von 8 Tagen geſtellt werden. Ver
ſtreicht dieſe Zeit fruchtlos, ſo wird ein Ultimatum geſtellt. das
binnen 24 Stunden beantwortet ſein muß. Bei Ablehnung dieſes
Ultimatums tritt ſofort der Generalſtreik ein, dem ſich auch
alle lebenswichtigen Betriebe anſchließen werden. Die Forde
rungen ſind:

1. Bewilligung von Urlaub. 2. Recht der freen Ein und Ausreiſe
für die Beamten. 3. Wegfall der Paß- und Legitimationspflicht.
e n der Verſammlirngsverbote. 5. Vollſtändige Preß-

Die höheren Beamten haben ſich mit Ausnahme der höheren Re
gierungsbeamten dieſen Forderungen angeſchloſſen.

Der Juſtizbeamtenſtreik in Beuthen, Ratibor und Oppeln dauert
ohne Unterbrechung fort. Dis Juſtigbeamten haben zum Zwecke der
Verhandlung einen Fünferausſchuß gebildet. Die Ententekommiſſion
hat jedoch jede Verhandlung abgelehnt.

hitten die Regierung, mit Polen und der geſamten Entente erneut
Verhandlungen aufzunehmen.

Heidſieck (Dem.): Jch bedauere außerordentlich, daß
der Herr Vorredner die Angelegenheit in parteipolitiſchem Sinne
behandelt hat. Wir müſſen bei den Verhandlungen mit den Polen
ſchärfere Töne finden. was wir dem neuen Außenminiſter an
gelegentlich empfehlen. (Beifall.)

Abg. Dr. Fleiſcher (Zentr.): Die Regierung muß ſo ſchnell
wie möglich beim Oberſten Rat in Paris die vertragswidrigen
polniſchen Maßnahmen durchkreuzen. Wenn der Oberſte Rat er
reichen will. daß den Kundgebungen für Völkerbund und Recht
Glauben geſchenkt wird. dann muß er der polniſchen Willkür ein
Ende machen. Auch Danzig darf nicht länger unter polniſcher Ver
kehrswillkür leiden. Der Seeverkehr nach Oſtpreußen muß aus
gebaut und ſtaatlich ſubventioniert werden. Die Regierung muß
fich zu einer tatkräftigen Jntervention, notfalls auch zum mili-
täriſchen Schutz bereihalten. (Beifall beim Zentrum.)

Abg. Graf Dohna (D. Vp.) und Abg. Schul s Bromberg
(Dn. verlangen von der Regierung eine energiſche Haltung gegen
die Polen

Miniſter des Aeußern Dr. Köfter: Keines der beiden Zuſatz
protokolle vom Januar giht der volniſchen Regierung die gerinoſte
Sandhabe zu Forderungen über den Friedensvertrag hinaus. Wir
werden niemals anfhören, Danzig und die Danziger in höherem
Sinne als ein Teil unſeres Staates und unſeres Volkes zu be
trachten, ohne aber zu dulden, daß unter dem Deckmantel nationaler
Sentiments wirtſchaftliche Schiebungen vorgenommen weden.

Reichskanzler Müller: Den Angriffen der Rechten gegen die
Regierung wegen der Wahl des neuen Außenminiſters ſtelle ich die
einfache Tatſache gegenüber, daß Herr Dr. Köſter von all den
Männern. die in Frage kamen als der geeignerſte betrachtet werden
mußte. (Unruhr und Zurufe rechts. Wenn Sie (nach rechts) einen
Bismarck in der Weſtentaſche haben. dann heraus damit. (Sehr
gut!) Wir können das Amt auch keinem Divlomaken anvertrauen,
der bei aller Tüchtigkeit ſich durch ſeine Tätigkeit unter dem kaiſer-
lichen Regime im Ausland unmöglich gemacht hat. Und gegenüber
dem Ruf nach Fachdivplomaten verweiſe ich darauf, daß die tüchtig-
ſten ausländiſchen Staatsmänner wie Millerand, Lloyd George,
Nitni uſw. auch keine diplomatiſche Vorbildung hatten. Jch habe
zu dem Herrn Miniſter des Auswärtigen das Vertrauen, daß er der
geeignete Mann für dieſen Poſten iſt, wenn er auch nicht, was ihm

tagung der Stimmabgabe auf eine fernere Zeit undenkbar. So
wurde denn, um die nach Neuwahl drängenden Parteten einſt
weilen zu beruhigen, beſchloſſen, den Wahltag durch den
Reichstag veſtimmen zu laſſen. Herr Ebert darf ſich alſo noch mit dem

und meinenfür einige Zeit ſeiner Präfidentenwürde erfreuen.

Erſatz der Stimmzettelkoſten.

enrt. r S 5hloorichläg einen Betrag, der nach der amtlich feſtgeſtellten

hl der auf den Vorſchlag entfallenden gültigen Stimmen beSeſen Sie Die Höhe des Einzelbetrags t von der Regierung

im Einvernehmen mit Reichsrat und Reichstag beſtimmt werden.
Im übrigen ſoll die Wahlordnung beſtimmen. durch welche Mag
nahmen die Beſchaffung und insbeſondere die Beförderung der

mzettel erleichtert wird. Um Koſten zu ſparen, ſollen dieSinegene l Jeltunghrapier hergeſtellt werden.

haven können. Aber Herrn Schultz kommt es ja nur darauf an,
Der Verfaſſungsausſchuß hat beſchloſſen, den J e Varteien in letzter Stunde noch eine nationaliftiſche Hetze zu entfalten.

einen Teil der Koſten für Stimmzettel durch das Reich erſetzen zu was Polen uns heute zufügt, iſt eine Folge des ihm früher zu
„Das Reich zahlt an die Vertrauensmänner der Kreis gefügten Unrechtes.

zweifellos von R e
leiten. aber das iſt nur die polniſche Recierung. und darum müſſen
witz dem deutſchen Volk ſagen daß es ſich durch die verhängnisvolle
Potifik der polniſchen Regierung nicht zu einem nationaliſtiſchen

der Abg. Schultz zum Vorwurf macht, dem Parlament entſtammt.
(Lebhafter Beifall bei der Mehrheit.

Abg. Henke (US): JFch möchte meinen, daß gerade Herr Schultz
neuen Außenminiſter ſehr zufrieden ſein müßte. der mir

Freunden ſo nationaliſtiſch iſt, daß wir
kein Vertrauen zu ihm

es

(Sehr richtig! links.) Polen läßt ſich heute
Revanchegelüſten und von kapitaliſtiſchen Intereſſen

Haß verleiten läßt, von Leuten, die es einſt genau ſo gemacht.
Es folgt die dritte Beratung betreffend Verlängerung von

Die revolutionäre Gärung in Serbien.
Belgrad, 21. April. Der im ganzen Lande ausgebrochene

Generalſtreik der Staatsangeſtellten hat vvlitiſche,
und zwar regktionäre Formen angenommen. Das Kabinett Pro
titſch iſt bereits zurückgetreten. Die Arbeiter dagegen
fordern die Abdankung des Königs, die Ausrufung der
Republik und die Einführung von Arbeiterräten. Die Regie
rung hat militäriſche Maßnahmen zum S ver bifentlichenRuhe und Ordnung getroffen. s chuts fentlich

Notizen.
Ausſchlußantrag gegen Dapidſohn und Banumeiſter. Wie der

Vorwärts mirteilt, hat der Vorſtand der Groß Berliner ſogialdemo-kratiſchen Parteiorganiſationen die Brrr Kreleoraaniſe-
tionen beauftragt vrüfen, ob das Ausſchlußverfahren
gegen die Parteimikglicder David ſohn und Baumeiſter ein
zuleiten ſei. Beide haben bekanntlich in dem Prozeß, den Scheide
mann gegen Rhodin angeſtrengt hatte, eine Rolle gefpielt. Dasgleiche Verfahren wurde gegen das Parteimi lied Riebeling
beſchloſſen. weil er für den Austritt aus der ſozialdemokratiſchen
Partei agitierte.

Der amtsmüde Gradnauer. Der ſächſiſche Miniſterpräſiden Dr.
Sradnauer wird zurücktreten, da er ſich geſundheitlich ge
ſchwächt fühlt und Unzufriedenheit im Lande bemerkt

Die Amtsmüdigkeit Gradnauers dürfte wohl auf die Vor
gänge im Vogtlande zurückzuführen ſein

v. Gilſa „beurlaubt“. Die Blätter berichten, daß Major von
Gilfa, früher Noskes Adjutant und in militäriſchen Dingen tatſäch-
lich Leiter des Reichswehrminifteriums, überraſchend beurlaubt
worden iſt. Er ſoll eine andere Verwendung erhalten. Wahr
ſcheinlich wird die „andere Verwendung in einer Beförde-
rung beſtehen.

Die Verhandlungen zwiſchen Polen und Sowjet- Rußland ſind,
wie die Times aus Warſchau melden, auf geſchoben worden.
Weiter melden die Times, daß die Gerüchte über eine Erhebung
der Ukrainerin Kiew ſich beſtätigten.

Eine exgliſche Arbeiter- Abordnung nach Rußland. London,
20. April. (Reuter.) Die Arbeiterpartei gibt bekannt, der Oberſte
Rat habe die Ausſtellung von Päſſen für die engliſche Ar
beiterAbordnung, die nach Sowjet-Rußland gehen will, gen eh

Aus der Partei.
Für die 3. Jnternationale

hat ſich der Parteivorſtand der ſchweizeriſchen So-
zial demokratie erneut ausgeſprochen, und zwar mit 20 gegen

Beſchluß hat zunächſt nur die Bedeutung, daß18 Stimmen. rder Perteteerſce von neuem dem Parteitag den Beitritt zur

Moskauer Jnternationale empfiehlt. und zwar mit der
Wahrung der vollen taktiſchen Selbſtändigkeit. Ein
Antrag auf unbedingten Beitritt war nicht geſtellt. DemPatenten und Gebrauchsmuſtern. Der Entwurf wird ohne Aus-

ſprache erkedigt. angenommenen Antrag Grim m ſtand ein ſolcher des Genoſſen
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raber gegenüber, der ſich auf den Voden der deutſchen Un
zängigen und der franzöſiſchen Mehrheitsparteien ſtellte und eine

gemeinſame Reſolution als Grundlage für eine Annäherung an
die Internationale vorſchlug. Es wurde ferner ein Antrag an
genommen, der eine möglichſt raſche Einberufung einer
Konferen z aller aus der 2. Internationale ausgetretenen Par
teien fordert.

Das Protokoll des Leipziger Parteitages.
Das Protokoll äber die Verhandlungen des

außerordentlichen Parteitages der Unabhängigen So
zialdemokratiſchen Partei Deutſchlands vom 30. November bis
6 Dezember 1910 in Leipzig, ſowie über die Erſte Frauenkonferenz
der USP. am 29. und 80. November in Leipzig iſt ſoeben erſchienen.
(Verlagsgenoſſenſchaft Freiheit, Berlin O. 2. Preis durch den
Buchhandel bezogen 15 Mk.)

Der hohe Preis des allerdings ſehr umfangreichen Bandes
z00 Seiten ſtark iſt bedauerlich; wenn wir auch annehmen, daß
den Organiſationen r gewährt werden. Daß die Ver
lagsgenoſſenſchaft Freiheit ihr Möglichſtes getan hat, um den Preis
ſo niedrig wie möglich zu halten, bezweifeln wir nicht. Die ge
waltige Materialverteuerung und die Lohnhöhe ſetzten ihr unüber-
ſteigliche Schranken.

Das Buch iſt mit einem eingehenden Sach und Perſonenregiſter
verſehen. die ſeine Verwendbarkeit ſehr erhöhen. Auf ſeine Be
deutung als Dokument. das zum Verſtändnis der Grundſätze und
Beſtrebungen unſerer Partei durchaus unentbehrlich iſt, brauchen
wir nicht weiter hinzuweiſen. Das Protokoll gehört in die Biblio-
thek jeder unſerer Organiſationen, und wer den Preis erſchwingen
tann, ſollte es für ſich ſelbſt erwerben.

Preußiſche Landesverſammlung.
134. Sitzung, Mittwoch. den 21. April.

Kräſident Leinert eröffnet die Sitzung 12 Uhr 20 Min. Der
Geſetzentwurf zur Abänderung einiger Vorſchriften des Gemeinde
abgabenrechts, in denen im weſentlichen Beſtimmungen üher ſtärkere
Heranziehung der höheren und Schonung der niederen Einkommen
enthalten ſind, bis zur endgültigen reichs geſetzlichen Regelung wird
ohne Ausſprache dem Gemeindeausſchuß überwiesen.

Es folgt die zweite Beratung des Geſetzentwurfs über den Staats
vertrag zwiſchen Preußen und dem Reich über die

Verreichlichung der Eiſenbahnen.
Abg. Riedel-Charlottenburg (Dem.) als Berichterſtatter: Die

im Hauptausſchuß der Nationalverſammlung geäußerte Auffafſung,
daß der Vertrag ein Beutezug der Einzelſtaaten auf die Taſchen des
Reiches ſei, iſt zurückzuweiſen. Es handelt ſich allerdings um ein

höher.
Abg. RiedelCharlottenburg (Dem.) zur Begründung einer

en großen Anfrage der Demokraten ikber die Anwendung privatwirt
iit ſchaftlicher Grundſätze auf die Eiſenbahnen: Der Fehlbetrag von
nt über 12 Milliarden Mark geht nur zum Teil auf Lohnforderungen
gt zurück. Dabei iſt es erfreulich, daß die Eiſenbahnbeamten ſelbſt
blte Mehrauslagen für Löhne durch geſteigerte Produktivität wieder ein
on bringen wollen. Die ſchlechte Finanzlage iſt aber im weſenklichen

zurückzuführen auch auf das veraltete Werkſtättenweſen. Seine
gründliche techniſche und wirtſchaftliche Neuordnung iſt die Voraus-

na) ſetzung für die Wiederherſtellung der Wirtſchaftlichkeit der Eiſcn-
bahnen. Verreichlichung, Elektriſierung und überhaupt alle nütz
lichen techniſchen Fortſchritte müſſen baldmöglichſt im Eiſenbahn-
weſen durchgeführt werden: jede Verzögerung bedeutet eine neue
Velaſtung. (Lebhafter Beifall bei den Dem.)

Abg. Hirtſiefer (Ztr.) verlangt die Ausdehnnng der Zu
ſtändigkeit des Landeseiſenbahnrates auch auf die trehniſchen, organi-
ſatoriſchen und wirtſchaftlichen Gebiete des CEiſenbahmoeſens und
Ergänzung ſeines Perſonenkreiſes durch führende Männer des
Wirtſchaftslebens. Es muß alles geſchehen zur Wiederherſtellung

er der Wirtſchaftlichkeit des Eiſenbahnbetriebes.
ne Aba. Neumann- Magdeburg (Soz.): Die Verreichlichung iſt
nt aus Gründen der Wirtſchaftlichkeit geboten. Nur durch ſie können
en die höheren Löhne, die nötig ſind, geſichert werden. Die Landes-
ich eiſenbahnräte ſind vom Standpunkte der Zentraliſation und der
die größeren Wirtſchaftlichkeit aus überflüſſig.
lII Abg. Schmedding (Ztr.): Preußen kann mit der Abfindungs-
uß ſumme zufrieden ſein; wir nehmen den Staatsvertrag an.

Abg. Dr. Seelmann (Dn.): Trotz unſerer Bedenken nehmen
na wir den Vertrag an.
u Abg. Garnich (D. Vp.) begründete einen Antrag um Aus-
en ſetzung der Beſchlußfaſſung und neue Verhandlungen über den S 8
zu des Staatsvertrages, der eine Faſſung erhalten ſoll, nach der die
rd Eiſenbahnen ein unveräußerliches und unverpfändbares Ver
id mögensobjekt des Reiches ſein ſollen.
e. Vizepräſident Dr. Vor ſch teilt mit, daß ein Antrag aller Par-
ß teien um Gewährung freier Fahrt auf den Reichseiſenbahnen ein
r gegangen iſt.
ß x St

T Der Sternſteinhof.
t Sine Dorfgeſchichte von Ludwig Anzengruber.

Der junge Kleriker war ein hochaufgeſchoſſener, derbknochigen
Menſch, er trug den Kopf, zu deſſen beiden Seiten die Ohren faſt
platt anlagen, auf vorgerecktem Halſe, das kurze, braune Haar fiel
ihm ſtruppig in die niedere Stirne, in ſeinem, durch die vortreten
den Backenknochen und derben Kinnladen, auffallend breiten Ge-
ſichte verſchwand eine kaum nennenswerte Naſe und trat dagegen
ein ſchrecklich großer Mund hervor deſſen Lippen über einem Gebiß
von langen, ſtellenweiſe mißfarbigen Zähnen fletſchten, ſelbſt die
glänzenden dunklen Augen machten keinen gewinnenden Eindruck.
da er ſie beſtändig rollte; mochte er auch durch dieſes unvorteilhatte
Aeußere gegen mancherlei Anfechtungen gefeit ſein, ſo förderte ihn
dasſelbe nicht in ſeinem Berufe und gab erſt vor kurzem
den Anlaß, daß er in der benachbarten Diözeſe, wo er in einem
größeren Pfarrſprengel wirkte, das Opfer eines unverzeihlichen
Mißgriffes geworden war.

Ein Gutsbeſitzer fühlte ſich ſterbenskrank. Für den Mann blieb
ſonſt die Kirche, wo ſie war, nämlich zwei Stunden Weges ſeitab
ſeiner Straße, aber nun gab er dem Andringen ſeiner Verwandten
und Freunde nach und wollte ſich „der Leute wegen“ die „leßßten
Tröſtungen“ gefallen laſſen. Es wurde alſo nach der Pfarre ge-
ſchickt, und dort dachte man es ſei ganz gleichgültig. wen man ab-
ordne; war der berüchtigte Freigeiſt unbußfertig, dann kam ihm
keiner recht, aber wollte er ſich wahrhaft bekehren, ſo war dazu jeder
gut; es wurde daher ohne weiteres der Kaplan Sederl ſamt dem
Kirchendiener in die Kutſche gepackt und an Ort und Stelle ſpediert.

Als der junge Mann allein an dem Sterbelager ſaß und ſich
mühte, dem flachen Geſichte einen ſalbungsvollen auferbaulichen
Ausdruck zu geben, als er das große Manl öffnete und in einem er
ſchrecklichen Deutſch zu ſprechen begann. jeden einzelnen galt wie
einen Doppellaut dehnend und mit Weiche und Härte der Mitlaute
ein bedenkliches Wechſelſpiel treibend, da geriet der Kranke in eine
ſo ausgelaſſene Heiterkeit, daß der Kaplan beſtürzt und entrüſte
die Flucht ergriff. Wenige Tage danach war der Gutsbeſitzer an
dem Wege der Veſſerung, aber in der Pfarrei vermochte man ſich
dieſes mediziniſchen Erfolges auf Koſten des theologiſchen nicht zu
erfreuen und man wäre den, im Grunde ganz unſchuldigen Martin
Sederl gerne losgeworden, hätte man nur gewußt, wohin mit ihm
im Konſiſtorium, wo die Eingaben der beiden Pfarrämter zu-
ſammentrafen, ward die eine durch die an dere erledigt und ſo kam
der hochwürdige Herr Kaplan, ſchneller als er und andere es dachten,
nach Zwiſchenbühel.

Da ſaß er nun in der dumpfige
Amistiſche und las da er n vor
Eintragungen in den Kirchenbüchern, was

n Kanzleiſtube an dem verſtaubten
Langeweile nicht auswußfte, die

ihn allerdings längere

Objekt von 40 Milliarden Mark, an dem Preußen mit 30 Milliarden
beteiligt iſt; der Goldwert der Eiſenbahnen iſt aber ganz erheblich

die Einnahmen berichtete Abg. Miller.

Provinz

Das möchte ich von

Zeit beſchäftigen konnte, da ſelbe hundertfünfzig Jahre zurück-

Miniſter der r geerteg Oeſer z Die Neuorgani ſation
der Werkſtätten wird dieDurch Einſetzung a e f u We c.
quellen zu ermitteln und die nötigen Grundlagen für die Neu-
organiſation zu gewinnen, die mit Vorbedacht und Vorausſicht durch
geführt werden muß. Der S s8, der die Veräußerung oder Verpfändung der Eiſenbahnen von der Zuſtimmung der Landesregie-
rung abhängig macht, iſt eine völlig ausreichende Sicherung. Des
halb ſollte keine Verzögerung des Staatsvertrages eintreten um ſo
mehr, als der Antrag der Deutſchen Volkspartei ein ſchweres wirt
ſchaftliches Hemmnis in der Entwicklung der Eiſenbahnen herbei
führen würde. Von einem Raubzug der Länder gegen das Reich
kann nicht geredet werden. Der von Preußen geforderte Preis
würde angeſichts der Zukunftsmöglichkeiten der Eiſenbahnen auch
von jedem anderen Käufer Pra worden ſein. Viel bedrohlicher
als der Kaufpreis ſind die künftigen Ausgaben an Perfonal und
Material. Das Ausſcheiden det Eiſenbahnverwaltung empfinden
wir mit Trauer, hoffen aber, daß der von der Verreichlichung er
wartete wirtſchaftliche Segen ſich in nicht zu ferner Zeit einſtellt.
(Lebhafter Beifall.

Abg. Riedel (Dem.): Die Erklärungen des Miniſters haben
uns befriedigt. Der Ankrag Garnich um Äusſetzung der Beſchluß-
faſſung iſt aber geradezu eine Unmöglichkeit; es ſprechen ſo gut wie
alle Gründe dagegen. Die bayeriſchen Vorbehalte ſind angeſichts
der tatſächlichen Verhältniſſe erträglich.

Abg. Paul Hoffmann (US.): Die Forderung, die Eiſenbahnen
in das Eigentum des Reiches zu überführen, haben wir ſchon lange
vor dem Kriege geſtellt. Sollen auch die regktionären Regierungs
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Bnnen wir auch die Arbeit n ie re e viarden ſteigen würden. S200
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und wird ausgefochten werden. Denn bie Nation der Reichen ha

v
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die Waffen, und was noch viel wichtiger iſt, das Kapital. Derolitiſche Kampf wird beſonders z der nd ne Wahl wieder aufs

chärfſte entbrennen. Es iſt heute ausgeſprochen worden, daß keine
trafe für die Putſchiſten zu hoch ſein könne. Aber wer wird jetzt

beſtraft? Tatſächlich doch nur die Arbeiter die für die Regie
rung gekämpft haben. Die vielgerühmte Selbſtverwaltung, die im
November 1018 ihre Herrſchaft angeblich angetreten hat, iſt in
Wirklichkeit gar nicht vorhanden. Niemand empfindet das ſchlim-
mer als die reter der Arbeiter, die man ſhyſtematiſch aus der
Verwaltung ferngchalten hat. Auch die Provinzialverwaltung, die
„Krönung der Selbſtverwaltung wird durch das Finanzelend aufs
ſchwerſte getroffen. Deshalb würde ich es begrüßen, wenn der Pro
vinziallandtag zum Ausdruck bringt, daß das Reich die Laſten zu
übernehmen hat. Aber leider geſchieht das nicht. So iſt die Pro
n n nichts anderes als ein Abklatſch der Provinzial
r em Jahre 1875. Gegen das indirekte Wahl-verfahren, das geplant iſt, muß ich aufs ſchärfſte proteſtiexen.
Mit den Steuern und Steuerchen kann der Staat das Finanzekend
nicht abwenden. Die Unſicherheit der Finanzlage muß ſo ſchnell
wie möglich beſeitigt werden. Bei der jetzigen Koalition kann dies
aber nicht geſchehen. Man muß ſich immer mehr mit dem Ge
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räte und Oberbeamten, namentlich auch die Kapp-Putſchiſten, inden Reichsdienſt übernommen werden? hen
Damit ſchließt die Ausſprache. Die Vorlage wird in zweiter

Leſung angenommen.
Das Haus nimmt die Vorlage ohne Ausſprache unter Ablehnung

des Antrages der Deutſchen Volkspartei auch in dritter Leſung an.Danach vertagt ſich das Haus auf Donnerstag 12 Uhr: V

fürſorge, Mietordnung, kleine Vorlagen.
Schluß 5 Uhr.

Gewerkſchaftliches.
Ausſtand der Düſſeldorfer Bankbeamten. Düſſeldorf, den

21. April. Die Angeſtellten der Düſſeldorfer Banken beſchloſſen
heute den Ausſtand bis zum Tarifabſchluß.

Landtag der Provinz Sachſen.
Sitzung vom 21. April.

Zu Beginn der Tagesordnung erſtattete Abg. Winkler den Be
richt des Ausſchuſſes zur Prüfung der Geſchäftsordnungg.
Die grundlegende Aenderung beſtehe darin, daß man den Begriff
der Fraktion eingeführt habe, den der frühere Provinziallandtag
noch nicht gekannt hat. Auf Antrag der USP. ſeien kleine Anfragen
über Angelegenheiten der Provinzialverwaltung mit mindeſtens fünf
Unterſchriften für zuläſſig erklärt worden.
ſchäftsordnung ſoll den Landtagsabgeordneten der Zutritt zu allen
Kommiſſionsfitzungen geſtattet ſern. Der Entwurf der Geſchäfts
ordnung wurde nach den Vorſchlägen des Ausſchuſſes mit geringen
Abänderungen angenommen.

Nach dem Bericht des Abg. Struß über die Wahl zum Provinzial-
ausſchuß im Stadtkreis Aſchersleben wurden die Stellvertreter in
den Rechnungsausſchuß gewählt. Der Haushaltsplan für den
Landarmenverband der Provinz Sachſen wurde an-
genommen. Bei der Beratung der r für die Arbeits
und Landarmenanſtalt in Groß-Salze und die Moritzburg bei Zeitz
forderten die Abgg. Wenſcheck und Junghans US.) die
Streichung der hohen Gehälter für die Paſtoren.
Beide Redner bezeichneten die Gehälter der Paſtoren im Verhältnis
zu dem Verdienſt der Werkmeiſter als ungeheuer hoch. Der Antrag
wurde gegen die Stimmen der beiden ſozialiſtiſchen Fraktionen ab
gelehnt. Dagegen wurden beide Haushaltspläne angenommen.

Ueber die Ausgaben des Haupthaushaltsplanes
erſtattete Abg. Bergemann Bericht. Die Geſamtſumme der Aus-
gaben iſt von 31 590 000 Mk. auf 44 938 909 Mk. geſtiegen. Ueber

Um die Einnahmen zu
heben, mußtendie Vrorinzialſteuernabermals von
35 auf 45 Prozent erhöht werden.

Beim s (Rechtsſoz.): Das
gleich groß. Unſere Wirtſchaft iſt banfrott, unſere

Finanzen ruiniert, unſere Schaffensfreudigkeit geſunken. Die Aus-
ſicht auf eine Beſſerung iſt durch die Märzereigniſſe faſt zerſtört
worden: Die Streikwelle, die jetzt über Deutſchland hinwegfegt, iſt
die Auswirkung des Kapp-Putſches. Das Volk verlangt Sühne.

dieſer Stelle aus der Reichsregierung zu
rufen. (1) Jch glaube, daß anch 50 Pryzent Steuern nicht genügen,
um die Ausgaben zu decken. Wir müſſen von der Landesregierung
verlongen, die Unſicherheit in der Finanzlage der Gemeinden zu
beſeitigen.K a p. arek (US., Halle): Der Finanzjammer tritt in den
letzten Wochen derart in Erſcheinung, daß man von einem voll
kommenen Bankrott reden muß. Arbeit iſt in der Tat not-
wendig. Aber unter dem jetz
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danken der Sozialiſierung vertraut machen. Jm Namen
meiner Freunde muß ich die Verantwortung für das Finanzelend
der Provinz, das eine Folge des Krieges iſt, denen überantworten,
die daran ſchuld ſind. Wir können unſere Zuſtimmung zu dem Etat
aus dieſem Grunde nicht geben. Die Poſition für die Einwohner-
wehren muß geſtrichen werden, da die Einwohnerwehren ſich im
März als Garden der monarchiſtiſchen Reaktion er-
wieſen haben. Jch erinnere auch daran. daß nach einer neuen Be
ſtimmung die Einwohnerwehren auf gelöſt werden müſſen. Wir
n alſo die vorgeſehenen 10 000 Mk. für nützlichere Zwecke an-

enden.
Struß (Dn.) ſchlägt vor, durch eine Nachſteuer das Defizit im

Haushaltsvlan auszugleichen.
Einer Bittſchrift des Magdeburger Säuglingsheims um Gewäh-

rung einer Beihilfe von 10 000 Mk. wurde zugeſtimmt. Zu der u
Bittſchrift der Landgemeinde Bernterode um Gewährung einer Bei-
hilfe zur Inſtandſetzung der Kirche führte Kaſparek (USVP.)
aus: Es handelt ſich nicht um die Erhaltung eines Baudenkmals,
ſondern um eine neue Kirche. Die Erbauung einer Kirche halte ich
in der jetzigen Zeit, wo wir nicht wiſſen, woher wir die Roh und
Bauſtoffe zu Wohnungsbauten nehmen ſollen, für überflüſſig.

e
e S

Nach der neuen Ge

Finanzelend iſt im Reich und in der

igen Syſtem, in der kapitaliſti-

Wir lehnen die Mittel daher ab. Der Bittſchrift wurde gegen die
Stimmen der beiden ſozialiſtiſchen Fraktionen zugeſtimmt.

Daran anſchließend entſpann ſich eine lange Debatte über
die Einwohnerwehr. bei welcher Gelegenheit unſere Ge
noſſen eine gründliche Abrechnung mit dem ehemaligen Ober-
böroermeiſter Rive (Halle) hielten. (Siehe den lokalen Teil!)

Die Streichung der t10 000 Mk. für die Einwohnerwehr, welche von
der USV.Fraktion beantragt war, wurde gegen die Stimmen der
Antragſteller abgelehnt. Der Geſamthaushaltsplan wurde
gegen die Stimmen der Nnabhängigen angenommen. Näzhſte
Sitzung: Donnerstag 82 Uhr.

Die Wahl des Landeshauptmanns
wird infolge des Ablaufs der Wahlperiode des früheren Landes-
hauptmanns von Wilmowſki morgen Freitag erfolgen. Bei

der bürgerlich-rechts ſozialiſtiſchen Mehrheit beſtand urſprünglich die h
Abſicht, die Wahl bis zur Regelung der allgemeinen Verwaltungs- a
reform zu verſchieben. Durch den Kapp-Putſch iſt jedoch eine

andere Sachlage geſchaffen worden. und nun glaubt jede Partei
auf den Poſten des Landeshauptmanns Anſpruch zu haben. Die
Demokraten präſentieren als ihren Kandidaten den Weißenfelſer
Bürgermeiſter Dr. Dähn, die Rechtsſozialiſten beabſichtigten den
abgehalfterten „Landrat“ Thiele aus Halle auf dem Poſten unter tſguhringen, ſind jedoch davon abgekommen und ſcheinen ſich auf den

2. Landtagspräſidenten Wittmack (Magdeburg) geeinigt zu
haben. Der Poſten des Landeshauptmanns gebuührt zweifellos der
USP., denn die Mehrheit der Bevölkerung der Provinz Sachſen iſt
ſozigliſtiſch, was auch in der Verwaltung zum Ausdruck kommen

müßte. Nun haben die Rechtsſozialiſten bereits den Poſten des
Oberpräſidenten, alſo des höchſten politiſchen Beamten der Pro-
vinz, und des Vorſitzenden des Provinzialausſchuſſes inne, ſo daß,
wenn man wirklich die vielgerühmten demokratiſchen Grundſätz
walten laſſen wollte, uns der Poften des Beamten der inneren Ver-
waltung. alſo des Landeshauptmanns zuſtehen würde. Es bleibt
abzuwarten, ob der Provinziallandtag auch nur einen Hauch von
der „vollendeten Demokratie“ verſpürt hat. S

reichten. Fliegen umſchwärmten ihn und wenn ſich eine oder meh-
rere auf ſeinem Kopfe tummelten und in dem ſteifen Haar ver-
wirten, ſo ſchlug er mit der flachen Hand danach: einem Statiſtiker
würde es nicht ſchwer gefallen ſein, durch Ermittlung der Ziffer
des Prozentſatzes der Getöteten einem Geſetze auf die Spur zu
kommen, das, im Hinblick darauf, daß meiſt nur die verbuhlten Jn
dividuen der Gattung dieſem Verderben ſich ausſetzten und ihm
anheimfielen, einer ſittlichen Baſis nicht ermangelt häötte, aber der
Kaplan hielt wenig von den Wiſſenſchaften, von der Statiſtik das
allerwenigſte, die Geſchicke der Menſchen ſtanden ja in Gottes Hand
und erſchlagene Fliegen zählt man höchſtens, wenn es eine Wette
gilt, wer mehr erſchlüge.

Er erhob eben wieder die Hand, ließ ſie aber auf halbem Wege
ſinken, denn im Flur wurden haſtig ſchlurfende Schritte laut, die
Tür öffnete ſich und der Pfarrer ſchoß herein in die Stube.

„Guten Morgen! Guten Morgen!“ rief er dem ſich erhebenden
Kaplan zu. „Bleiben ſitzen Bleiben S' ſitzen, lieber Sederl!
Schau einmal.“ er nahm das lange Rohr ſeiner Pfeife aus dem
Munde und deutete mit Federſpule nach den auf dem Boden
liegenden Fliegen „Sie

t r

amal a Flieg'n bei ihm.“
„So weit h b' ich es noch nicht gebracht,“ meinte der Kaplan und

wenn er ſprach, wie ihm der Schnabel gewachſen. ſo klang das ganz
erträglich. „Seine römiſche Majeſtät hat ſie wohl bei geſchloſſenen
Fenſtern erſchlagen.“„Hm,“ der Pfarrer ſchüttelte den Kopf, „weiß nit, Fenſterſcheiben

hat's damal noch nit gegeben, Fliegengatter vielleicht,“
„Er hat ſ' wohl mehr im Griff gehabt.“
So wird's ſein,“ lachte der alte Herr, ſchulterte ſein Pfeifenrohr

und drückte die Aſche im Tonkopfe mit dem Daumen zuſammen.
dann ſog er an der Svitze, um zu erproben. ob noch ein Stänubchen
flimme; es bekam ihm ühel., verkohltes Gekrümel kam ihm in den
Mund, er eilte zum Spucknapf und ſprudelte und ſpuckte. „Krenz
dividomini,“ ſchimpfte er, daß ich allweil vergeß', daß aus aus iſt.“
Er klopfte mit der Pfeife ſo energiſch gegen das Fenſterbrett, daß
die Tonſcherben hinaus ins Freie ſprangen. „O, Sakra h'nein jetzt

is ſ' hin auch noch!“ eDer Kaplan lehnte ſich intt einem uberlegenen Lächeln in ſeinen
Stuhl zurück und begann, vermutlich wähnte er, der Ge
ber ihn gekommen, in fremder Zunge zu reden „Här Bfarrer,
Sie zaigen da eihnen ſo hibſchen Zoornesaifer deer auhf greſere
Dünge ankewahndt

Der Pfarrer drehte ſich auf dem Abſatze nach de
Er kniff die Augen zuſammen, gls wolle er ſich ſeinen
nauer betrachten. „Sein S gſcheidt? Sie werd
Predigt halten woll'n, Herr Sederl? Wo woll'n
damit

Sprecher um
Mann

t h mir feinS' denn hinaus

m

t

m

Geiſt ſei

Sederl vermied das ihm abträgliche Hochdeutſch. als er fortfuhr:
„Nehmen S's nit übel, ich bin jetzt lang' genug um Sie, ſeh', daß
Sie das Zeug dazu hätten, ſo recht dareinzuteufeln, aber Sie er
hitzen ſich über Kleinigkeiten, ſtatt

„Das is a Fehler.“ ſiel ihm der Pfarrer eifrig ins Wort, „ein
leidiger Temperamentsfehler, da hab'n S' vollkommen recht, mein
lieber Sederl! So oft mir ſo ein verluderter Ausdruck b'raus-
fahrt, reut mich's und bitt' ich unſern Herrgott, daß er mir d'ſSünd
verzeiht und ſchäm' ich mich nit wenig, mich alten mich alten
Menſchen über ſo einer Ungebühr zu ertappen, wogegen ich Jahr
aus und ein 'n Bauern gute Lehren geb'! Nun, Sie hab'n g'ſeh'n,
das vorhin war weg'n der verhöllten Pfeifen, das is mein Schaden
g'weſt, der ich durch mein' Zornmütigkeit nur größer g'macht hab',
daß ich mich aber einmeng und dadurch etwa ein' fremden ver
größer', da werd' ich mich hüten; überhaupt Gottdienen und D'rein-
teufeln ſtimmt mir nit. Doch weil wir juſt auf dem Gegenſtand
ſein, reden wir ſich aus. Sie ſind noch jung. Herr Kaplan, und
können zulernen, und ich bin nit zu alt, mich aufklären zu laſſen.
Reden wir ſich aus. Wo nachher, meinen S' denn, daß 's ſelbe
Dreinteufeln am Ort wär'?“

„Der Johann Nepomuk Kleebinder und die Helene Zinshofer
haben das einmalige Aufgebot erwirkt und können in wenig Tagen
üben vals und Kopf in. den heiligen Eheſtand treten.“

„Wohl!“
„Nach dem Gemunkel und Gered' der Leute dürfte aber eine Ent

würdigung des Sakramentes dahinterſtecken, die für die Gemeinde
vom ſibelſten Beiſpiel ſein könnte.“

„Verſteh', verſteh' Sie vollkommen, Herr Kaplan. Aber auf
Dürfen und Können können und dürfen wir nichts geben. Wo ſie
fürchten, in Schmutz zu greifen, da halten S' als reinlicher Menſch
die Händ' davon. Alles G'red' und G'munkel hat nicht Heller
Wert für mich, erſt wenn ſich deſſen volle Wahrheit im Beichtſtuhl
erweiſen ſollt', tritt die Frag' an mich heran, wie wohl das räudige
Schaf am heilſamſten zu behandeln wär', ob ich n Stab Wehe oder
n' Stab Sanft dazu aus'm Winkel langen ſoll und bitte, e
Kaplan, bitte, ſich eben juſt da an meine Stell' zu verſetzen. Was
würden Sie tun? Würden Sie durch ein beſonderes Veranſtalten J
und wär's auch nur durch ein Verdonnern in der Amtsſtube, wo
jed's horchen herzurennt, das in der Näh' weilt, würden Sie durch
ſo was Vergehen, die ſchon unter's Beichtſiegel g'nommen ſind, 'n
Leuten zu vermerken geben? Wollen Sie die G fall'nen ſtatt ſſe
aufzurichten, tiefer niederducken und die anderen d'rüber weg-

freigen laßen und in ihrer Schadenfreud' und Hochmütigkeit be
ſtärken? Wollen Sie ein'm G'ſchöpf, das die Unſanberkeit, in der

bisher g'ſteckt hat, mit einmal inne wird und ſich rechten Weg's
beſinnt und voll Angſt und Verzagtheit auf ſelb'm hinflücht't. den
ſelbigen verleg'n und erſchweren? Woll'n Sie das?“ Er machte
dabei mit dem Pfeifenrohre einen Ausfall gegen den jung

Kleriker und traf mit der Federſpulè deſſen zweiten Rockknopf.(Fortſetzung folgt.



(M. Faubitzer), 65.

6. Böllbergerweg 30 rm 15. Mai: Fleiſcherſtraße, Kleine Wallſtraße, Große Städtiſcher Warenverkauf8 uufirdbe, Wroße i Lrkth andern 14 S gtrage rn ar Wallſtraße. W der Woche vom 17. bis 22. Mai: Bezugsſchein 322 100 Gramm amerikaniſches
(A. Thurm), 11. Reilſtraße O 5 Gut Gimritz. ging Peißnitz Steinmühle. Burg Schweineſchmalz, Pfund 15 Mk., gegen Vor
12. Delitzſcher Straße 78 (A. Möbius) am S lag e 33. In der Woche vom 25. bis 29. Mal: anmeldung. Bezugsſchein 323 1 Pfund ausland.

Pferdefleiſch verabfolgt. Zugelaſſen zum Einkauf or, Jagerplatz, Lettergaſſe. Breiteſtr. Vaurentiusſtr. gegen Voranmeidung. Voranmeldung bis Sonn-

e Verkaufsftellen: 1.

4 an be

Für ſede Perſon eines Haushaltes werden 70 Gramm
zum Preiſe von 60 Pf. abgegeben.

Verſammlungs Anzeiger 1699.

Halle und é0allreis. II on
in einfacher und gediegener ZAusammensteliung.

NWBön n
Sekretariat: Harz 42-44, Zimmer 23--24.

Wochentags geöffnet von 9-1 und 4-7 Uhr. mine Wir bitten um gefl. Besichtiqung. n
Fernſprecher 1473.

Maifeier- Kommiſſion.
Freitag, den 23. April, abends 7 Uhr,

im Volkspark.
Burghardt Becher,

e

T

Erſcheinen aller Mitglieder iſt
dringend erforderlich.

Eingeladen ſind noch die r rFangerchon Frauenchor, Turnverein Fichte,

Jugend, V r Eſpana undUrdeiterBildungsverein llwitz.

Mitglieder Verſammlungen

Rothenburg.
Freitag, den 23. April. abends 8 Uöbr,

im Gaſthof zum Saalſchlößchen.
Tagesordnung: ahl eines neuen

Vorſtandes. Stellungnahme zur Maifeier.
Kanena.

Freitag, den 23. April, abends 8 Uhr.
in Meyers Reſtaurant.

Tagesordrung: Bericht z derKreis Generalverſammlung. Maiſeier.

Morl.
Freitag, den 23. April, abends S Uhr,

n Wagners Reſtaurant.
Erſcheinen aller Mitglieder dringend er-

forderlich.

ütteldeuthe Zigarette und Tahabtaunnt

D. Felixbrodt.

Nlelnberkauſ. Gelctstr. 26.

0

I

h

o a
S Mir empfehlen: W

Zigarren von 79 P. und
Zigarillos von 459 Pf. an.
Zigaretten aus reinen Orienttabaken hergestoellt,

in allen Preislagen.
Berichtigung.

Das Diſtriktslokal 73 befindet ſich im
Reſtaurant Beeſener Straße 21.

538 Der Vorſtand.
Verband der önhrildrdeitet

Zahlſtelle Halle.
Sonntag, den 25. April. vormittags O Uhr,

im Volkspark (Kartellzimmer):

Generalversammlung.
Tagesordnung:

Geſchäfts und Kaſſenbericht.
Bericht der Reviſoren.
Stellungnahme zum Verbandstag (Auf
ſtellung der Delegierten.

4. Verbandsangelegenheiten u. Verſchiedenes.
nen und Kollegen! In Anbetracht derWichtigkeit der Tagesordnung iſt vollzähliges Er

ſcheinen erwünſcht. JOhne Mitgliedsbuch oder Karte kein Zutritt.
353 Die Ortsverwaltung.

eng r aGastwirte und Wiecderverkaufer erhalten Marken eigener
Fabrikation zu Original Fabrikpreisen.

rm z F. T e W57 t w
Konhlenkarten u. Fezugssch

für Hausbrand und Gewerbebetriebe erbitten
uns sofort nach Empfang zuzustellen, wir werden

stets für prompte Belieferung bemüht sein
Zur Belieferung kommen immer noch die erst-
Klassigen Brikettmarken M. W. mit der

Krone, S. T. A., W. W. Luckennu usw.

Sachse Müller,
Telephon 6059. Hordorfar Str. I. Telephon 6059.

Ferner werden noch Kohlenkarten für uns angenommen durch die Firmen:
P. Kegel, Bernburger Str. 27, B. Lailach, Schwetschkestr. 11a, und

W. Sonntag, Humboldtstr. 14. 535

J 33 F 8

r

Vorkrug.
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Oulhalla-S
Operett.- Theater.

i Uhr.
Eine Nacht
in Venedig.

Operette in 8 Akten
vom Walzer- König

Joh. Strauags.
Nur noch 5 Auführungen.
Kasse 10-1 und h

Täglieb abends 7 Uhr
Da Cictomnäde
Vandeville v.Ssehwartz.
mit Fanny Köbe

Fritz Sohn.orverk. 9--1 u. b

Alwapier ar
Kilo kauft 127

I tr.„„Volkspark“,
Meunte abend s Uhr

Thenteraurſäahrungre
Das Gesetr.

Programm 1,50 M. Programm l1,50 Mk.
z Verein für darstellende Rungt Dasmania 1907.

3 Könige, Varietee
Kl. Klausstr.

Das neus, glänz. Programm
Jede Hummer ein Schlager
Riesgen Lucherfalg e nin neuen PosenHoheit kommt. Operetteu-Burlesk

er Ruupiroſte: ein tolles Stück.in der Häuptroſte: Wlin. Rollar

Arhelter-Bildungsvereln
Kröllwitz.

Sonnnbend, den 24. April 1920,
im „Volksparkk (Grober Saal

2e Frühfahrshbail z
t Anfang 6 Uhr. 5282 r omm SIephavortant 4. Schuhmacher Ha

Sonnabend, den 24. April er., abends 6 Uhr,
im kleinen Saal des Volksparks: se2

Tanzkränzchen.
Es ladet freundlichet ein Der Vorstand,

Gäste sind herzlich willkommen,
—SS-

an 1 Stunde Garantie Läuſ e,
Flöhe,. Brut vertilgt „Eekolda“, patentamt.
gele bei Menſchen und Tieren. Wunden heild.
Verkauf in Halle nur Sehurig. Steinweg 10. 406
c cStädtiſcher Verkauf von Armee Konſerven mit

reichlich Fleiſch und weißen Vohnen mit Fett 2
und Tomaten

in der Talamtſchule am Freitag, den 23. April. Zu
gelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Lebens-
mittelſcheine mit den Nummern 68501--73500, vor
er von 8--12 Uhr, und die arg der Nummern 73501-78600, nachmittags von 2-6Uhr. Gegen
Vorlage des Lebensmittelſcheines kann an Haus
halte mit einer Perſon eine Büchſe weiße Bohnen
mit Fett und Tomaten, an Haushalte mit zwei Per

e eDie be 1. le Kirche

N r In iſt ffſſGewaltige Entbüllungen von Wahrheiten,
die ſchon längſt hätten ausgeſprochen

werden müſſen. 523
Freitag, 23. April, abends 8 Ahr,

kaufe ich auch die kleinmsten Posten
per 100 Gramm dark

frauenhaare
4.00 b Mark 5.00

Ernst Griesemann, eigen 33 Sonnabend Der WHa-eküts

Stadttheater
Freitag, den 23. April,

Anfang Ende 9 Uhr:
Helden.

Charlottenſtraße 15 (großer Saal).
ſonen eine Büchfe Armee- Konſerven (ca. 600 Gramm

Thalia- Theater

Seädtiſcher Verkauf von Malzextrakt an Kinder
von 6 bis 12 Jahren

in der Talamtſchule am Freitag, den 23. April er
reren m Einkauf werden die Jnhaber dert ebensmittelſcheine mit den Nummern 68501 73500,
PLormittags von 8—-12 Uhr, und die Jnhaber der
Nummern 73501-78500, nachmittags von 2—6 Uhr.

Hanne. ISS S

a e 1 l e ar

meiner verehrten Kundschaft, 524
bitte ich mir möglichst sofort
zuzustellen, damit eine schnelle
Belieferung erfolgen kann.

Karl Oehrmunn, Acherhandlunn,

Wörmlitzer Straße 105.

Redner: Herr Alfred Decker, Leipzig. d und an Haushalte mit drei Perſonen eine S e e Gaſtſpiel des Stadt
Eintritt frei. üchſe Armee- Konſerven und eine Büchſe weiße theater Perſonals,Internationale Vereinigung ernfter Jeden St Steuer r eine Büg Ken ab Uhr ter reis für eine e Armee- 529 abends 7 r:Konſerven beträgt 50 Mk. und für eine BüchſMbelforſcher, Ortsgruppe alle (86.). I weide Vohnen l Fett und That n e o arten In I ne Penslon Schöller.

c c cccchccqTTTTJ Sozialdem. Verein
Halle u. Saulkreis

US P.

Am 19. April ſtarb
unſer Mitglied,

der Jnvalide

helm Bau
Tel. 6247.

Gegen Vorlage des Vebensmittelſcheines kann fur
Kind im Alter von 6—12 Jahren eine Büchſe

Malzextrakt zum Preiſe von 2,50 Mk. abgegebenFleiſchverkauf. wen
Die Verbrauchsmenge an Fleiſch wird in dieſer Die Gewerbetreibenden der nachſtehend aufgeführ-

Woche auf 150 Gramm fe Kopf (Kinder unter ten Straßenteile werden hiermit aufgefordert, ſoweit
H. Pahren die Hälfte) feſtgeſetzt. Es wird je zur Hälfte es noch nicht geſchehen, ihre Meßgeräte möglichſtRindergefrierfleiſch und friſches Fleiſch ausgegeben. al auber gereinigt und die Eichſtempeh an
Der Verkauf erfolgt am Sonnabend, den 21. April 95 ürſtet, innerhalb der aufgeführten Friſten an den
durch die Fleiſcher. bei denen die Haushalte zur Montagen und Donnerstagen von 8 Uhr vormittags
Kundenliſte angemeldet ſind, gegen Abtrennung der bis 1 Uhr nachmittags auf bem hieſigen Eichamte,
reſtlichen Fleiſchmarken für die Woche vom bis Kirchnerſtr. 19, einzuliefern. Zur Erle chterung der
25. April. Der Durchſchnittsverkaufspreis beträgt Einl eferung der Meßgeräte, ſowie zur Vermeidung
für 100 Gramm 2,40 Mk. ihrer längeren Jnanſpruchnahme durch das Eichamt

r T r kann die Einlieferung durch Mittelsperſonen von l Uhr, wochentags von II Uhr, öffentlir aufenden Woche n a (Wagenbauer) erfolgen. die bej den Gewerbe ausgeſtellt. Der Eintritt iſt frei.
Joh. Thurm), 2. Glauchgerſtraße 75 (H. Bovlert treibenden vorſprechen und auf Wunſch Erſatz für

werden gemeinſam mit den Entwürfen zum We
bewerb „Grabſteine und Grabkreuze“ in der Hand
werker und Kunſtgewerbeſchule, GHutjahrſträße
Erdgeſchoß links, Zimmer 12, von Sonntag, den 25

153 J 9 2 J v 3 Sonnbis Donnerstag, den 29. April, und zwar Sonntag u
ch Ka uft zu höchſten Preiſen

A vBIv 5die abgegebenen Meßgeräte gegen angemeſſene Ge„Langeſtraße 21 B. bühren ſtellen. Jn der Woche vom 3. bis 8. Mai W Eilenberguandt), 4. Steinweg 52 S

953 7

d 8 Sa. Sort. Rebhaar, Wolle. Häute
1

c 46 H. Müller)Weinrich), 7. Torſtraße 13 Keiſtſtraße 19 bis 70. Jn der Woche vom 19. dis

4 Die Polizeiverwaltung
Zu dem, engeren Wettbewerb zur Erlangung von

Skizzen für die Ausmalung der Aulen in der
i dem Pferde Talgmt- und Martinſchule waren insgeſamt

dem ſie zur Kundenliſte angemeldet 13 Entwürfe eingegangen. Das aus den Herren
nd. Die übrigen Haushalte wählen einen Pferde Maler Cäfar Kiein (Berlin), Maler Haß Dr Gutl,

werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den
Vummern 53001-82356, der Vorrat reicht.
Die bereits zum Pferdefleiſchbezug angemeldeten
Perſonen das Fleiſch

von Mehl und Haferflocken Freitag.

pulver Pfund 3,40 Mk.

abend. Ausgabe von Schmalz, Dienstag. Ausgabe

Markenfrei: Ausländiſches Hafermehl Pfund
2 Mk., Milchfüßſpeiſen Päckchen 55 Pf., Pudding-

*215
Eilenburg, 21. April 1920. Der Magiſtrat.

Händler erh. hohe Preiſe.

im 66. Lebensfahre.
Ehre feinem UAndenken!

587 Der Vorſtand.

Das Begräbnis fin-
det Freitäg, nachm.3 Uhr, auf dem Ger
traudenfriedhof ſtatt.Pelz- u. Fellhandlung,

Rannischestr. 1. Tel. 1667.
Danic.

Zurückgekehrt vom Grabe

eiſchhändler in der Nähe ihrer Wohnung. Die Stadtbaurat Joſt, Architekt Knauth
ferdefleiſchhändler ſind verpflichtet, in den Schau ſtehende Preisgericht hat in ſeiner W Die nene

fenſtern bekanntzugeben, welche Nummern in den
Stunden zum Einkauf zugelaſſen werden.

Bei dem Einkauf iſt der Warenbezugsſchein Rr. 28

21. April nachſtehende Preiſe zuerkannt;
Talamtſchule: 1. Preis dem Entwurf mit dem

Kennwort „Raum“, Verfaſſer Maler Richard Degen
vor uleg n. Die Marke 488 iſt für fedes verkaufte kolbe, Halle; 2. Preis dem Entwurf mit dem Kenn;be fund leiſch abzutrennen. Die abgetrennten wort SchwarzBlauGelb Verfaſſer Maler Ka hitte vor r abangeb

arken find bis zum April d. J. an das Stadt Schmidt. Halle aſſer Maler Karl
ernährungsamt abzuliefern.

Städtiſcher Verkauf von Käſe
Wartinſchule: 1. Preis dem Entwurf mit dem

Kennwort „Kosmos“, Verfaſſer Maler Werner Lude,
alle; 2. Preis den Entwürfen mit dem Kennwort Große Brunnenstraße 69.

Kohlenkarte
Paul Fuchs, Kohlenhandlung,

536

S große Auswahl.

Paul Ancdlersch,

Fcduldüchen re e&chulbüe I Art eben Vaters, Sobnes,

empfiehlt die Kegeg? S e und
effen, des ArbeitersVolks-Buchbondlung. Wilhelm Gründler,

Harz 42/44. an wir all. Verwandten,
zekannten, dem Verband

der Fabrikarbeiter u. ſein.
Arbeitskollegen für die
Kranzſpenden u. das letzte
Geleit unſeren herzlichſten
Dank. Beſonders danken
wir dem Genoſſen von der
S die zu Herzenehend. Worte am Grabe.

telen Dank den Ein-

Leiſten
h

moderne Formen.

Magdeburger Str. 8.

Uhr. wurf „Kosmos (Martinſchule) zur
reif iſt und empfahl n
zwiſchen den beiden

t usführung nichtmaligen engeren Wettbewerb t h
isrtägern. Die Entwürfe ehr geeignet zu Sohlen, preiswert zu verkau

216 Sternlieht, Alter Markt 1

in der Talamtſchule am Freitag, den 23. April. Zu Neues Land und S 1e SCLederklappenmitte e F vor Das Preis vmittags von 8--12 Uhr und nachmittags von 2 gert e Anſcht. das der Ent
von gebrauchten Sätteln, in verſchiedenen Stärken,

fen.
I.

in großen und kleinen
Poſſen verkauft laufend

Seit 1. April

wohnern der Brachwitzerund Oppiner Straße für
die Bemühungen und die
Geldſpende. 520

Jn tiefem Schmerze
die trauernden Hinter

bliebenen Ww. Emma
Gründler, geb. Mehnert,

und Kinder,
nebſt allen Angehbrigen.
Halle-Trotha, d. 21. 4.20.

Futterrühen

Paul Ofto,
Königſtragze 71. 340

el. 68097.

ſtraße 3.

Apol-Nheath J eins

insbeſc
des Ar

genom
nicht b
und
brauch
zuführ

beider
hinge
entlet
die V
keine
überb
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reiten, daß er verſuchte, humoriſtiſch zu werden.

irgendwelche Maßnahmen getroffen, die Verfaſſung zu ſchützen Haben

Beilage zum
Halle und Saalkreis.

Halle, den 22. April 1920.

Rive als Angeklagter.
Rives hoffnungsvolles Lächeln bei der Rede Hörſings im Pro

vinziallandtag am Dienstag war zu früh. Nun iſt doch das Ge
witter über ihn hereingebrochen. Es half. alles nichts, auch nicht,
daß die Rechtsſozialiſten gegen die politiſche Debatte am Dienstag
ſtimmten. Aufgeſchoben iſt eben nicht aufgehoben. Nun haben
ausgerechnet die Einwohnerwehren und ſeine eigenen Parteifreunde
Rive auf die Anklagebank gezerrt.
Antrag geſtellt, daß die im Haushaltsplan für die Einwohner-
wehren vorgeſehenen 10 000 Mk. geſtrichen würden. Bei der Be
gründung des Antrags kam Genoſſe Peters auf die letzten März-
ereigniſſe und auf die traurige Rolle, die die Halliſche Einwohner
wehr dabei ſpielte, zu ſprechen. Das reizte die Deutſchnationalen
und durch allerlei Zurufe zwangen ſie Genoſſen Peters, ihnen die
Maske vom Geſicht zu reißen. Ob ſie es auch getan hätten, wenn
ſie gewußt hätten, daß ausgerechnet mit Rive, dem „Kappver-
ſchwägerten“ Abrechnung gehalten würde? Zuerſt matkierte Rive
den Brüskierten? Wieſo denn? Wo ſteht es denn geſchrieben, wo
iſt der Paragraph, der mich verpflichtet hätte, gegen Kapp eine Er-
klärung abzugeben So fragte das Oberhaupt einer Stadt, das
für das Wohl und Wehe von nahezu 200 000 Einwohnern mitzu-
ſorgen hat. Der anhaltende Lärm und die Pfui- und Ohol!Rufe
ſchienen dem ehemaligen Oberbürgermeiſter ſchließlich ſeine augen
blickliche Situation begreiflich zu machen. Es konnte ihn auch nicht

Jmmer mehr
ſchwand ihm der Boden unter den Füßen, immer neue Anklagen
brachten unſere Genoſſen. Und alles in allem: Der Abgang Rives
war ebenſo kläglich wie ſein Verhalten in den Märztagen.

Aus dem Sitzungsbericht.

Peters (US.): Den Arbeitern war es gar nicht möglich, in die
Einwohnerwehren zu kommen. Das geht aus den Beſtimmungen für
die Zuſammenſetzung der Einwohnerwehr hervor. (Lärm bei den
Deutſchnationalen.) Wir ſind jedenfalls beſſere Demokraten als Sie,
die ſie immer die Demokratie vergewaltigt haben. Wir ſtehen aller-
dings auf dem Standpunkt, daß wir, wenn man uns mit Gewalt an
greift, Gewalt entgegenſetzen. Der Regiernng mußte es klar ſein, daß
die Deutſchnationalen mit Gewalt die Monarchie wieder aufrichten
wollten. ogar hier im Hauſe ſitzen deutſchnationale
Abgeordnete, die hinter dem Kapp-Putſch ſtanden. (Zu-
ruf rechts Namen nennen Nun zum Beiſpiel Herr Dr. Rive,
der ehemalige Oberbürgermeiſter von Halle. (Abg. Rive
mit hochrotem Kopf: Jnwieweit denn 7?) Peters zu Rive: Haben Sie

Sie etwa öffentlich erklärt, daß Sie nicht mit den Kappiſten ſym-
pathieſieren Bei uns in Halle iſt die Einwohnerwehr auch heute
noch genau ſo reaktionär, wie vorher. So hat ſie noch in den letzten
Tagen eine geheime Beſtimmung erlaſſen, nach der keine Mitglieder
der US. in die Einwohnerwehr aufgenommen werden ſollen, während
man die hochverräteriſchen deutſchnationalen Studenten im Beſitz der
Waffen läßt. Wir haben keine Verpflichtung, die Einwohnerwehr zu
unterſtützen und lehnen die Mittel ab.

Abg. Dr. Rive: Jch ſpreche in perſönlicher Angelegenheit, da mich
der Abgeordnete Peters beſchuldigt haz, daß ich hinter der Kapp-
Regierung geſtanden hätte. Peters hat mich ſogar als den
früheren Oberbürgermeiſter von Halle bezeichnet. (Sehr
richtig! bei den US.) Jch gehöre zu den Beamten, von denen der
Herr Oberpräſident geſtern ſagte, daß ſie der Volkswut weichen mußten.
(Gelächter links.) Es iſt ja klar, daß die Unabhängigen in Halle mich
als Oberbürgermeiſter entfernen wollen. Dazu mußte nun der Kavpp-Putſch herhalten beſonders deshalb, da Kapp ein entfernter Verwandter

von mir iſt. Man ſagte, ich hätte mich nicht für die alte Regierung
erklärt! Nennen Sie mir einen Paragraphen oder eine Vorſchrift,
nach der ich verpflichtet geweſen wzre, eine derartige Erkl rung zu
geben. Der Magiſtrat hat keine Staats-, ſondern nur Kommnunalpoliti
zu treiben. Sollte ich etwa die Buürgerſchaft zum Streik oder zum
bewaffneten Widerſtand auffordern? Sollte ich etwa das Militär in
die Kaſernen zurückrufen Ich war infolge des Ausnahmezuſtandes
dem Garniſonkommando unterſtellt. Die Unabhängigen haben mit
den Demokraten den Beſchluß gefaßt, daß ich zurückzutreten habe.
Als ich nicht damit einverſtanden war, verhinderte man mich an der
Ausübung meines Amtes. Dann kam man in der Stadtverordneten-
verſammlung auf die Jdee, ein Denunziationskomitee zu
bilden. Aber es fehlt jede Möglichkeit, mir einen Verfaſſungsbruch
nachzuweiſen. (Zu den US. gewandt): Sie wollen mich koſtenlos ent
fernen! (Sehr richtigl bei den US.) Das bringen Sie auf dieſem
Wege nicht fertig.

Kaſparek: Jch kann es begreiſen, wenn die Deutſchnationalen die

Unſere Genoſſen hatten den

Gelegenheit benützen, um ihre Schuld abzuleugnen. Es iſt ſehr leicht,
ihnen nachzuweiſen, daß ſie eine große Anzahl Kapp-Lente in ihrer
Mitte haben. Soweit Herr Rive in Frage kommt, muß ich bemerken:
Die ganze Art, wie Herr Rive über die Verfaſſung und Regierung
ſprach, läßt leicht erkennen, wes Geiſtes Kind er iſt und wie ſeine
Verfaſſungstreue ausſieht. Jch muß es aber zurückweiſen, daß der
Herr Dr. Rive von einem Denunziationskamitee ſpricht. Es handelt
ſich um einen von den Stadtverordneten gewählten paritätiſchen Unter
ſuchungsausſchuß, in dem anch die engeren Parteifreunde Dr. Rives
ſitzen, die dann ja auch Dennnzianten wären. (Veifoll links.)
Dornblüth (Dem.): Das Mißtrauen gegen Rive geht

bis in die weiteſten Kreiſe der Halliſchen Bürgerſchaft
Hört, hört! links.) Jn den erſten Tagen des Kapp-Putſches richteren
ſich aller Augen auf ihn, als das Obverhaupt der Stadt. Und da wagt
es nun Herr Dr. Rive, hier zu fragen Wo gibt es denn eine Be
ſummung, wo einen Paragraphen, der mich verpflichtet hätte, eine
Erklärung abzugeben. Die gibt es allerdings nicht. Aber ſie muß
im Pflichtgefühl liegen. (Sehr gut! bei der Mehrheit. R ve
mit hochrotem Kopf dazwiſchenſchreiend: Uehertreiben Sie doch nicht
Zu Rive fortfahrend: Dann haben Sie eben kein Gefühl für dieKlicht. die ein Beamter an dieſer Stelle haben müßte. Und wenn
wir mit den Unabhängigen zuſammen den Aktionsousichuß bildeten,

ſo geſchah es, weil Dr. Rive nicht tat, was ſeine Pflicht war
Jm übrigen erkenne ich an, daß die Führer der Unabhänjgen und

m nniſten ſich die größte Mühe gaben, für Ruhe und Ordnung
zu ſorgen.Dr. We Herr Dornblüth verteidigt jetzt, was er heute nicht mehr

verantworten kann. Jch habe meinen Eid gehalten. Meine Pflicht
richtet ſich nach dem, was mir mein Gewiſſen ſagt. (Andauernder
Lärm bei der Mehrheit)) Mein Grundſatz war, in der Kommungl-
politik gibt es keine Staatspolitik, und deshalb ſoll ich jetzt verurteilt
werden? All dieſe Dinge in der Oeffentlichkeit zu verhandeln, iſt ein
grober Verſtoß gegen den Takt. (Gelächter links Wenn es in den
anderen Städten ruhiger abgelaufen iſt als in Halle, ſo liegt das an
der Halliſchen Bevölkerung. Auch haben wir in Halle eine andere
Sozialdemokratie, wie zum Beiſpiel in Magdeburg. (Kaſparek: Aber
auch einen beſonderen Bürgermeiſter

Peters (US.) Herr Dr. Rive war guf Grund ſeines Eides ver-
pflichtet, gegen Kapp aufzutreten. Dr. Rive hat als Polizeichef von
Halle Mitglieder der Nationalverſammlung verhaften laſſen. Das
war ein Vruch feines Eides. Er hatte die etdas Bürgertum nicht nur zur Ruhe und Ordnung gau
re ſondern zu erklären, daß es treu zur Ver-aſfung ſtehen ſollte. Der Ausnahmezuſtand galt in dem Augen
blick nicht mehr, als die Regierung den Generalftreik ausrief. Deshalb
war Herr Dr. Rive nicht mehr dem Garniſonkommando unterſtellt

ive.) Wenn der Zug ihres Herzens ſie zur Monarchie treibt,
ann dürfen ſie eben nicht als Oberbürgermeiſter der Republik dienen.

Die verkappten Hochverräter müſſen wir zu erſt beſei-

generalverſamimlung gegeben

heute ahend nach S bluß der
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tigen. Das Ergebnis des Diſziplinarverfahrens können wir noch
nicht vorausſagen, wenn ich auch auf die Richter keine großen Hoff
nungen ſetze, da bekanntlich eine Krähe einer anderen die Augen
aushackt. Herrn Dornblüth möchte h von dieſer Stelle erklären, daß
wir mit ganzem Herzen auf der Se e bewaffneten Arbeiter ſtanden,
die von außen gekommen waren die Militärreaktion in Halle

Tage ſpäter auf den Boden der Verfaſſung ſtellte. Die Arbeiter haben
aber für die Regierung und Verfaſſung gekämpft.

Rive: Von der Verhaftung habe ich keine Ahnung gehabt.
weiteren Worte gehen im Lärm des Hauſes verloren.

Die Niedertracht der Halleſchen Zeitung

zeigt ſich wieder einmal in der Berichterſtattung über den Provin
ziallandtag. Nach dem Stenogramm tat Hörſing bei der Wieder-
eröffnungsrede über den Kapp-Lüttwitz-Putſch folgende Aeuße-
rung:

Zwiſchen denen, die ſich für Kapp und Lüttwitz entſchieden, und
denen die ſich dagegen ſtemmten, ſtand leider eine große Maſſe
der Lauen und Vorſichtigen, die, wenn es gelungen wäre, mit
Hurra auf die Seite von Kapp und Lüttwitz getreten wären. Das
ſind vielleicht die ſchlimmſten. Die geſamte Arbeiterſchaft, das
demokratiſche Bürgertum und diejenigen Offiziere, Unteroffi-

(Seine

niederzuwerfen, um zu verhüten, dag ich die Soldateska wieder r

ziere und Soldaten, die wie ein Mann gegen die Bewegung ſtan-
den, ſollten den wärmſten Dank der Staatsregierung haben.

Man beachte, wie frivol das Kapp-Lüttwiv-Organ durch eine
geringe Aenderung der betreſfenden Stelle einen ganz andern Sinn auch

ieben weiß, der eine ſchwere Beleidigung dex Arbeiter ſtäti
und auch den Demokraten eine Ohrfeige verſetzt. ſtellung der Wahrheit, der wir hier gern Raum gebe

Preßreptil, das den Segen Gottes auf die Hochverräter herab die Schlußfolgerungen für das künftige Verhalten der Anſchuldiger

unterzuſch
ſchaft darſtellt
Das
flehte, macht daraus folgendes:

Zwiſchen denen, die ſich für Kapp und Lüttwitz entſchieden, und

Der Ausſchuß gibt ſeine Zuſtimmung. Um dem Schlittenberg in
der Friedenſtraße in Giebichenſtein endlich ein beſſeres Ausſehen zu
833 und ihn in ordnungsmäßigen Zuſtand zu ſetzen, ſollen die
ort befindlichen Einzelparzellen von der Stadt aufgekauft werden.

Der Bauausſchuß bewilligte pro Quadratmeter 13 Mk. Die dortanzulegende Straße ſoll hetanntlich von der Seebener Straße ab

r dann ein Stück durch den Bürgerpark führen, ſodann die
ückſeite des Straßenbahndepots paſſieren und am alten Giebichen

ſteiner r in die Friedenſtraße einmünden. Eine Abzweigung
der Straße ſoll am Kirchberg hinter der alten Schäferei entlang
geführt werden und wieder auf der Seebener Straße gegenüber der
Burg Giebichenſtein münden. Der ſüdweſtliche Teil des Schlitten-
berges ſoll mit Villen (7) bebaut werden, während der nordöſtliche
Teil, der bekanntlich ſehr ſteil iſt, dem Bürgerpark zugeſchlagen
werden ſoll.

Ungerechte Beſchuldigung. Einige Anwohner des Advokaten
weges behaupten mit Beſtimmtheit, daß während der Schießereien
in den Kapp-Putſchtagen auch aus dem Hauſe Advokatenweg 15
geſchoſſen worden ſei. In den Verdacht der Täterſchaft geriet der
im genannten Hauſe wohnende Hauptmann z. D. v. d. Bers
wordt oder deſſen Sohn. Es iſt begreiflich, daß es der Familie
v. d. B. äußerſt peinlich iſt, in ſolchem Verdacht zu ſtehen, zumal
wo er obendrein noch jeder Begründung entbehrt. Der genannte
Offizier wäre der Tat, der man ihn beſchuldigt, auch dann nicht

fähig, wenn er nicht ein alter, kränklicher und gebrechlicher Herr
wäre, und ſein Sohn iſt ſchon ſeit Februar von Halle abweſend.
Die völlige Schuld loſigkeit der Beſchuldigten wiro uns
auch von zwei zuverläſſigen Vezirksführern unſerer Parzei be

gat, die den Fall eingehend nachgeprüft haben. Aus dieſer Feſt
n, ergeben ſich

ganz von ſelbſt.
Zur Abſtimmung in den Grenzgebieten. Der euſche Schun-

denen, die ſich dagegen ſtemmten, ſtand leider eine große Maſſe bund für die Grenz- und Auslanddeutſchen gibt Fahrſcheine für
der Lauen und Vorſichtigen, die, wenn es gelungen wäre, mit
Hurra auf die Seite von Kapp und Lüttwitz getreten wären.
Das ſind vielleicht die ſchlimmſten der geſamten Arbeiterſchaft
und des demokratiſchen Bürgertums. Diejenigen Offizjere.
Unteroffiziere und Soldaten, die wie ein Mann gegen die Be-
wegung ſtanden, ſollen den wärmſten Dank der Staatsregierung
haben.

Es genügt, die Fälſchung feſtzuſtellen, um erneut die ganze
Verlogenheit, mit der die Verkünder des Dolchſtoßes von hinten
arbeiten, zu brandmarken.

Nun wiſſen wir, warum Freund Thiele auf ſeinem Landratspoſten
bleiben will: Weil die gegenwärtige Zuſammenſetzung des Kreis-
tages dem Willen der Mehrheit der Bevölkerung nicht mehr ent-
ſpricht. Wenn jetzt ein neuer Kreistag gewählt würde, ſo würden
die Unabhängigen außer in den Jnduſtriegemeinden nirgends die
Mehrheit bekommen. Beweis: Jn Brachſtedt iſt der Verein der
Unalbhängigen zu den Rechtsſozialiſten übergetreten. Selbſt wenn
dieſe Behauptung auf Wahrheit beruhte, ſo weiß natürlich Herr
Thiele und die Volksſtimme ganz genau, daß nirgends eine Kreis-
tagsmehrheit feſtgefügter iſt als die Mehrheit der USP. im Saal-
kreis. Aber leider hat Thiele wieder einmal die Unwahrheit geſagt.
Aus dem Parteiſekretariak der U S P. wird uns dazu ge
ſchrieben:

„Jn Nr. 93 der Volksſtimme beſchäftigt ſich der Landrat Herr
Thiele auch mit unſerer Organiſation in Brachſtedt. Er behauptet,
dort habe ſich der Verein der Unabhängigen aufgelöſt. Demgegen-
über ſei feſtgeſtellt, daß dort niemals ein „Verein“ der Unabhängi-
gen beſtand, ſondern nur eine Mitgliedſchaft des Sogzialdemo-
kratiſchen Vereins für Halle- Saalkreis (NSPD.). Dieſe Mitglied-
ſchaft iſt jedoch nicht aufgelöſt, ſondern beſteht recht kräftig weiter.
Nur der Diſtriktsführer hat ſich von den Rechts
ſozialiſten kapern laſſen. An ſeiner Stelle trat ſofort
ein anderer. Mann über Bord. Damit war für uns die ganze An-
gelegenheit erledigt und der Aufſtieg unſerer Partei in Brachſtedt
iſt keinen Augenblick gehindert worden.“
Man ſieht, die Sozialpatrioten ſind beſcheiden! Wenn nur ein

einziger unklarer Kopf in einem kleinen Dorfe des Saalkreiſes zu
ihnen übertritt, ſo bedeutet das für ſie ein Ereignis und ſie ziehen
gleich drei Folgerungen daraus 1. Die ganze Ortsgruppe iſt über
getreten. 2. Die Mehrheit der USP. im Saalkreis wankt. Es
„dämmert“. 3. Weil die USP. ja doch bald vernichtet iſt, kann unſer
teurer Thiele Landrat bleiben. Was zu beweiſen warl Unſere
Genoſſen im Saalkreis werden durch die politiſche Milchmädchen-
rechnung einen fetten Strich machen!

Heute abend Diſtriktsverſammlungen!
Wir ſtehen vor dem Beginn der Wahlveriode. Kreisgeneralver-

ſammlung und Bezirkstag haben als die berufenen Vertreter der
Mitgliedſchaft der USP. die Waffen für dieſen Kampf geſchliffen.
Nun gilt es, daß jeder Genoſſe und jede Genoſſin auf dem Poſten
iſt. Die Diſtriktsverſammkungen ſind das Rückgrat unſerer voli-
tiſchen Bewegung, und es iſt deshalb nötig, daß an ihnen alle die-
jenigen teilnehmen, die Einfluß auf den Gang der Dinge in der
Partei haben wollen. Heute abend wird der Bericht von der Kreis

der für ſedes Parteimitglied von
höchſtem Jntereſſe iſt. Darum, hinein in die Diſtriktsverſamm-

ungen.
Metallarbeiter-Betriebsräte (Oblente). Die Oblente bleiben

Funktionärſitzung zur Abrechnung noch
Gleichzeitig ber den ferneren Ausbau der Betriebs-

ochen werden.

anozuſammen.
räteorganiſation geſp

Gemeinde- und Staatsarbeiter. Das Ausſchlußverfahren gegen
den Kollegen Hugo Haaſe iſt eingeſtellt, da die gegen ihn erbrachten
Anklagen nicht austeichend waren, um ſeine Ausſchließung aus dem
Verband zu rechtfertigen. Die Ortsverwaltung.

Ein neuer Stadtverardneter. An Stelle des
bekanntlich die Stadt A
hat, tritt in das hieſige Stadtpe
verordneter Herr Werner

i Dölz hat te auf ſein Mandat verzichtet
Für Einrichtung von Notwohnungen

ſekretär, ein. Her
Aus dem Bangusſchuß.

in der Hauptfeuerwehrwache waren 7500 Mk. vorgeſehen; in An
betracht der Materialverteuerung uſw. bewilligt der Ausſchuß noch
3000 Mk. nach.
ſtraße 42 und 45 werden 5000 Mk. bewilligt. Eine Nuchbewilligung

für die Handwerkerſchule erfordert die Summe von 2500 Mk. Die
Lichtanlage zur Treppenbeleuchtung in der Moritzburg bedarf
dringend der Jnſtandſetzung.
werden. Der Ausſchuß bewilligt die Summe. Für Jnſtandſetzung
der Wohnungen der Prediger Keller, Voigt und des Küſters der
Predigerhäuſer der Moritzkirche ſind 21 000 Mk. nvötig.betracht deſſen, daß die Stadt Patron dieſer Kirche iſt, muß dieſelbe laufene Verſammlung. Eine
laut richterlicher Entſcheidung für derartige Koſten aufkommen

Hoffentlich trägt
bei, dieſe vormärslichen Einrichtungen aus der Welt zu ſchaffen
und derartige Koſten den Gläuk
Für Unterhaltung von Heizungsanlagen im Rathauſe wirft der
Ausſchuß die Summe von 2500 Mk. aus. Jn den Weingärten- und die Handlungsweiſe
Torſtraßenſchulen haben für Lehrerfamilien aus den Flüchtlings-
gebieten Notwohnungen eingerichtet werden müſſ Diſnrdenen Koſten in Höhe von 3000—-4000 Mk. werden

bewilligt. Das Kapitel Bauweſen bens
von 8000 Mk., die aus Kapitel 24 des

0 m
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V wihigung
werden ſoll.

Für Dachausbeſſerung der ſtädtiſchen Häuſer Geiſt-

Es ſollen dafür 8000 Mk. benötigt wit uig müſſen, ſchloß Genoſſin Krüger mit dem Wunſche, daß der Frauen

freie Reiſe in die Abſtimmungsgebiete auf dem Wege über die Unter
organiſationen aus. Dieſe Scheine gelten 21 Tage vor, und 21 Tage
nach der Abſtimmung, die vorausſichtlich im Juli d. J. ſtattfinden
wird. Stimmbverechtigte Oſt- und Weſtpreußen, die die Einreiſe früher
antreten wollen, erhalten das Reiſegeld dritter Klaſſe für Hin-
und Rückreiſe erſtattet, wenn ſie vor Antritt der Reiſe einen Antrag
bei ihrem Heimatbund oder einer Zweigſtelle des Deutſchen Schutz
bundes ſtellen, und nach ihrer Rückkehr nachweiſen, daß ſie am Ab
ſtimmungstage an ihrem Geburtsort anweſend waren.

Märzkämpfer und Ortskrankenkaſſe. Unter dieſer Spitzmarke
hatten wir am 17. d. M. mitgeteilt, daß die Knappſchaftskaſſe ein
zelnen verwundeten Arbeitern die Zahlung von Krankengeldern
verweigert hat. Die Verwaltung des Halliſchen Knappſchaftsver-
eins bittet uns nun, feſtzuſtellen, daß dieſe Milteilung nicht zu
trifft. Sie habe in keinem Falle Krankenhilfe (Krankenpflege,
Krankengeld und Krankenhausbehandlung) verweigert, ſobald der
Nachweis der Mitgliedſchaft und Kurberechtigung erbracht wurde.
Die Perſon des Hermann Reichardt, Mansfelder Straße, vermöge
ſie ohne Angabe des Werkes und Geburtstages in ihren Liſten nicht
zu ermitteln. Jm Falle Reichardt wurde allerdings ſpäter
Krankenſchein gewährt.
dorf die Arbeiter Polinſki und Zöllner ſelbſt auf wieder-
holtes Erſuchen der Angehörigen keinen Krankenſchein ausgeſtellt.
Der Abraumbetrieb Oſendorf iſt bekanntlich dem Knappſchafts-
verein angegliedert. Auch wurde dem Arbeiter Richard Klotz, Thü
ringer Straße 25, der Krankenſchein verweigert.

Ueber die Stellung der Frauen zu den bevorſtehenden Reichs-
tagswahlen ſprach geſtern abend im Volkspart in ſchlichter, aber
eindringlicherweiſe unſere Reichstagskandidatin Genoſſin Wack-
witz (Weißenfels). Nachdem die Leiterin der Verſammlung, Ge
noſſin Krüger, der verſtorbenen Johanna Rühle ehrend ge-
dacht hatte, hielt Genoſſin Wackwitz eine ſcharfe Abrechnung mit
den reaktionären Mächten des Militarismus und des Kapitalis-
mus. Jn einer Zeit, wo wir nicht wiſſen, was die nächſten Tage

der
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bringen können, ſoll das deutſche Volk an die Wahlurne treten.
Eben liegt die dritte Etappe der deutſchen Revolution hinter uns,
neue Etappen liegen vor uns. Jede Frau, die da glaubt, daß der
Beſitz des Mitgliedsbuches der Partei genüge, hat ihre Pflicht nicht
erfüllt, wenn ſie nicht auch den Jnhalt unſeres Programms
in ihr Herz geſchloſſen hat. An Hand des Leipziger Aktionspro-
gramms erläuterte daher Genoſſin Wackwitz die bekannten Forde-
rungen unſerer Partei zur Ueberwindung des Kapitalismus und
zur Verwirklichung der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft, wobei ſich Ge
legenheit bot, durch Beiſpiele aus den letzten politiſchen Ereigniſſen
die Richtigkeit unſeres Programms darzutun. Die Schilderung
des Wütens der Soldateska in Naumburg, die am vergangenen
Sonnabend nach einer USP.- Verſammlung im Gefängnis eine An
zahl Gefangene auspeitſchen und prügeln ließ, wobei einem Ar-beiter die Sininladen eingeſchlagen wurden. erregte den. v
Abſcheu der Frauen, die an dieſem und weiteren eBiſpielen aus dem
Ruhrrevier das Weſen des Militarismus erfaßten. Jm
Ruhrrevier wurden zehn Sanitätsſchweſtern von Nosketieren im
Beiſein von Arbeitern vergewiltigt, Arbeiter wurden mit den
Füßen lebendig an Bäumen aufgehängt und ihnen der Leib auf-
geriſſen. Angeſichts ſolcher Scheußlichkeiten haben wir die Pflicht
auszuſprechen, was iſt. und die Auflöſung aller konterrevolutig-
nären Wehrſormationen zu verlangen. Wir heben ja erlebt, was
ſelbſt auf kleinen Orten möglich war. Jm Kreiſe Weißenfels ſind
8 bis 10 ſchwere Maſchinengewehre und tauſende Gewehre in den
Händen der Reakrion feſtgeſtellt worden. Wenn die Frauen erſt die
Urſache all des Unheils der heutigen Zeit begriffen haben, werden
ſie uns auch nicht mehr in ſo großer Zahl feindlich gegenüberſteben.
Wir haben 21 Millionen Frauen als Wählerinnen und nicht ganz
18 Millionen Männer als Wähler. Dieſe Zahlen beweiſen ſchon
die Notwendigkeit, die Frauen für uns zu gewinnen. Gerade die
zugeſpitzte Ernährungsfrage, die in den nächſten Wochen noch
chwieriger werden wird, kann weſentlich zur Aufklärung über dieden des Elends beitragen. Wenn es ſo weiter geht wie bisher,

werden wir bald die Verbältniſſe von iWen haben, wo man an
die Sechzigjährigen das Anſinnen geſtellt hat zugunſten der
hungernden Kinder freiwillig aus dem Leben zu ſcheiden. Jn einer
der nächſten Verſammlungen müſſen wir uns mit dem ſtatiſtiſchen
Material beſchäftigen, das uns Auſſchluß gibt über die errüttun

9Herrn KHleeis, der in der Familie, über die Millionen Kriegs- und Jnduſtrickrüppel,
hersleben mit ſeiner Anweſenheit beglückt die mit geringen Militärrenten und Hohnalmoſen abgeſpeiſt wer

rlament als rechtsſozialiſtiſcher Stadt den.
Grauenhorſt, ſtädt. Verwaltungs- die Volksgeſundheit, die Kinderſterblichkeit iſt ins ungemeſſene ge-

Furſttbhare Krankheiten, Tuberkuloſe und Syphilis, verheeren

wachſen, die Proſtitution hat in den letzten zwei Jahren erſchreckend
Alle dieſe Mißſtände und alle anderen, die nicht

ausführlich behandelt werden konnten, ſind nur durch die Diktatur
des Proletariats zu beſeitigen. Auf dieſe müſſen wir hinarbeiten,
in ihrem Sinne müſſen wir die Maſſen ſchulen. Eine gute Ge-
legenheit dazu bieten die bevorſtehenden Wahlen zum Parlament,
aus dem wir ſelbſt machen müſſen, was wir von ihm erwarken.
Nachdem Genoſſe Bowitzky in der Diskuſſion darauf hinge-
wieſen hatte, doß die Frauen ſich ihre Berechtigungen erkämpfen

tag, der im ganzen Reiche vom 9. bis 15. Mai ſtattfindet, auch in
finden möchte, die anregend ver

ammlung für die Märzopfer brachte
den anſehnlichen Betrag von 218 Mark ein.

Gegen die Bierpreiserhöhung nahm geſtern in Nikolaus eine
ſtarkbeſuchte allgemeine Wirte Verſammlung Stellung, und ver
urteilte das unerhörte Vorgehen der Brauereien, daß ſie ohne jed
wede Unterhandlung mit den Wirten eine 100progentige Bierpreis
erhöhung eintreten ließen. Ferner wurde ſchärfſter Proteft gegen

ſe des Reichswirtſchaftsminiſters eingelegt, in
dem die Vier

ctreiſen vorgenommen und bewilligt wurde.
aus den
gleichfalls ein
die enorme Erhöhung felbft tragen zu können, und deſchlicßen, ar

Dagegen hat der Abraumbetrieb in Oſen

reiserlhung ohne Hinzuziehung von Perſonen cus
Da auch

ihen der Fabrikanten von alkoholfreien Getränken
Grhöhnng, erfolgt iſt, ſind die Wirte gußerſtande.
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die beſtehenden Preiſe einen Aufſchlag von 100 Prozent
zu erheben. Die bayeriſchen Brauereien können infolge der 3 m 9Kaming des Reichswirtſchaftsminiſteriums die I preil bis 20

rozent erhöhen. Am Schluß der Verſammlung ließen die
Brauereivertreter ihre Bereitwilligkeit, in Verhandlungen einzu

treten, erklären. Proteſt erheben

Merſeburg. Die Unwahrhaftigkeit der Rechtsſozialiſterbat ſid wieder einmal in ſchamloſer Rochheit eindamn un der vo

zirkskonferenz der Sozialpatrioten in Halle erklärte nach dem Bericht

91 19. Apri bumüſſen alle Arbeiter und Arbeiterinnen einmütig der Halliſchen Volksſtimme (Nr. 91 vom pril) Bauer (Merſeburyg),
däß unſer Parteiſekretär Sämiſch die „Gemeinheit“, die Rechts
ſozialiſten ſeien nach dem KappPutſch mit ſchlotternden Knieen zu

Der Verein für darſtellende Kunſt Dasmania veranſtaltet heute, gegen die rückſichtsloſe Ausbeutung der Arbeiterſchaft, unſeren Genoſſen gekommen, vor aller Oeffentlichkeit hätte widerrufen
Donnerstag abend 724 Uhr. im kleinen Vol'sparkſaal einen großenThenterabend Jur Aufführung S n z h gegen die Militärdiktatur, gegen alle Reaktion!
Dre in 3 Akten, das zur Zeit des Sozialiſtengeſetzes in Berlinſpielt Programme zu 130 k. ſind an der Kaſſe zu haben. Sie müſſen demonſtrieren

Knderwanderung. n ihr r w warf t z für Durchführung des Achtſtundentages,
Und ihr wollt euch auch nicht eine sandern ren laſſen omicht Valtgen za das Wandern, wenn man es nicht gerade auff für wirkſamen Arbeiterſchutz,

30 Kilometer für den Tag abgeſehen hat, am wunderbarſten iſt mit für den Völkerfrieden,
Kindern? So eine kleine Bande (nur was unter 6--7 Jahr iſt, ſoll

müſſen ehe die Rechtsſozialiſten in der Situng, die den Zweck hatte

Material gegen die Putſchiſten der Merſeburger Garniſon zu ſammeln,
ſich mit den Unabhängigen an den Verhandlungstiſch geſetzt hätten.
Genoſſe Sämiſch gibt dazu in der Merſeburger Arbeiter-Zeitung eine
Erklärung ab, in der er ausdrücklich feſtſtellt, daß er überhaupt
nichts zurückgenommen hat. Ein derartiges Verlangen iſt
auch garnicht geſtellt worden. Wahr iſt vielmehr, daß die Rechts

ialif t ü am 13. März recht kleinlaut ia eudig noch zu Haufe bleiben bei Muttern) wohl ein paar Dutzend für die revolutionäre ſozialiſtiſche Jnternationale! ſozialiſten unter Führung Bauer s rech u im

ungens und Mädels durcheinander, hinausgezogen in den grünen re Loſung muß ſein:Wald, ſtundenweit, ſie halten es länger aus als ihr denkt, und auf Jh L ſ 9 ß j ili ri 8
einer Waldwieſe peſgoert, Wah griwiert e ben 2 gegen Kapitalismus und Militarismu
gibt es Köſtlicheres für ein Kinderher ie habe ich geſehen, 5die Eltern oder die Aelteren die da mitwaren, den Humor für den Sozialismus!
erloren hätten. Jm Gegenteil, alles tollt mit und wird wieder

jung im Kreiſe der frohen Schar. Und dann nur nicht denken, daß
die Kinder auf einer Wanderung groß zu erziehen ſind und womög-
lich noch zu belehren. Jhr Alteren glaubt es mir, die Jungens und
Mädels ſehen mehr als manch „Alter“. Und man hat ſeine Arbeit, Aus der Provinz.
wenn man alle Wnt hr v her eanwerten alUnd nochmal wollt ihr, daß ſich eure Kinder freuen an der Natur,am Frühling am ewig et ſio zur Kinderwanderung Betriebsräte-Konferenz.
am Sonntag, ſie werden euch erzählen von Freu, Luſt und frohen Am Sonnabend den 24. April, vormittags 9 Uhr, findet im Volks-
Stunden.

25. März, Sonntag: Drei Kinderwanderungen: 1. Abmarſ

Bureau der USP. erſchienen, um einen gemeinſamen Aktionsausſchuß
zu bilden. Genoſſe Sämiſch konnte ihnen nur erklären, daß ſie mit
ihrer verwerflichen Politik ſchuld an dem Putſch ſind und daß die
uSP. es füglich ablehnen muß, mit ihnen einen gemeinſamen Aktions-
ausſchuß zu bilden.

Allerlei.
Hölz „ſächſiſcher Miniſterpräſident

Unter der Ueberſchrift: Ein verſpäteter Aprilſcherz ſchreibt
die L. V.: Der Fall Hölz und ſeine Erledigung durch die ſächſiſche
Regierung hat einen Witzbold veranlaßt, der Volkskammer folgenden
Antrag zu unterbreiten:

ch vart zu Halle eine Konferenz des proviſoriſchen Bezirkswirtſchafts „Allerorts im Deutſchen Reiche fehlen heute Männer an den Spitzen

Sachſen.
der Regierung mit Tatkraft, Mut und Entſchiedenheit, ſo auch ini ninbri teſer ates gemeinſam mi ei en der Jnduſtriegruppen des Be W e29 Uhr von der r nach NeuRagoczi. Zu dieſer Wande- kates gemen t den Leitungen der Jnduſtriegrupp

rung müſſen die Kinder 60 Pf. Fahrgeld mitbringen. 2. Abmarſch zirkes Mitteldeurſchland ſtatt. Der wichtigen Tagesordnung wegen
J t u e152 Uhr von der Kröllwitzer Brücke nach der Heide. 8. Abmarſch muß jede Gruppe vertreten ſein. Der Bezirkswirtſchaſtsrat.

552 Uhr vom Hettſtedter Bahnhof nach der Heide.
Neuer Marmeladenpreis. Nachdem erſt vor kurzem der Mar Kreistag des 10. Kreiſes des Arbeiter-Nadfahrerbundes

meladenpreis erhöht wurde, haben r Freiheit.t ge i rächtliche Preiserhöhung r 9 d J. v.u e J an ein neuer Klein handels Auf dem letzten Kreistage des Arbeiter-Radfahrerbundes Freiheit
1 r waren zZwolr Kereine Delegierte nertret De Berich depreis von 6.20 Mk. für das Pfund feſtgeſetzt wurde. Dieſe ſehr be wer t giro o Vereine durck Delegterte vertreten. Den ericht der

4 1 eiS8sleifirs V Be re S y F fük te etto f1 J ndesdauerliche Verteuerung der Marmelade iſt vor allem dadurch ent in ar n See a X ſuorte e gende 2 nück der inländiſchen Zuckerproduktion Ein Jahr ſegensreicher Arbeit liegt hinter uns. Bei allen Aktionerſtanden, daß wegen Rückgangs der inlän h e nete da rn Rad-;2 2 M n Jnlandszucker der Arbetterſchaft bat ſich herausgeſtellt, daß die Arbeiter adnicht die bisher in Ausſicht genommenen Mengen Jnlands, et tür die bereitgeſtellt den konnten, es fahrer unen:bebrlich ſind. Wenn aller Verkehr ruht, iſt es diefür die Marmeladenherſtellung bereitgeſtellt werden konnten, es h W 4ß daher i öf Umf ls bisher vorgeſehen, Aus- „rote Kavallerie“, die dann die Verbindungen aufrechterhalten muß.muß daher in größerem Umfange, als bisher geſehen, Unſere Genoſſen vom Arbeiter Radfahrerbund Freiheit haben dies
landszucker verwendet werden, wofür infolge der ungünſtigen Unſe re enoſſen r r lter Radfa d d ar r
Valuta außerordentlich bohe Preiſe bezahlt werden mußten. Durch al o en U. a e n chlte hlich en W.
die Beſchaffung von Auslandszucker wird die Herſtellung der Mar h W n Halle iſt dieſe Art dorden. An di Arbet d
melade im Jnland ermöglicht und den inländiſchen Fabriken mit noſſen des Bundes Freiheit ausgeführt worden. Auch die Ar eiter
ihrer zahlreichen Arbeiterſchaft Beſchäftigung gegeben ferner ſoll Radfahrer erkennen mehr und mehr, wohin ſie gehören. Sie ſehen
dadurch ermöglicht werden, daß von dem Einkauf von ausländiſchen ein, daß ihres Bleibens in L t tie die von Rechtsſogiag-
Fertigfabrikaten Abſtand genommen werden kann, deren Preiſe bei liſten oder gar Bürgerlichen geleitet werden. nicht tänger ſein
dem gegenwärtigen Stand unſerer Valuta im allgemeinen noch kann, und ſchließen ſich deshalb dem Irbeiter Rarfahrerbunde
weſentlich höher ſind als die neu feſtgeſetzten Jnlandspreiſe. Es Freiheit an. Stand unſer r zu wen des Berichtsfahres
darf darauf hingewieſen werden, daß in dieſem Jahre nur un noch wit vier Vereinen und rund 00 Mitgliedern an einer der
geſtreckte Marmelade hergeſtellt wird, und daß für die Marmelade letzten Stelle ſo zählen wir heute 14 Vereine mit rund 500 Mit-
ein Zuſatz von 50 Prozent Zucker vorgeſchrieben iſt. Es ſind alle gliedern Der Uebertritt des Vorwärtskartells war der Anfang
Maßnahmen getroffen, daß die Bevölkerung durch die mit der Her der Aufwärtsentwicklung. Weitere Uebertritte Kehen bevor. Ein
ſtellung und der Verteilung der Marmelade beauftragten Stellen großes Hindernis für den Radſport iſt die leidige Gummifrage.
nur durchaus einwandfreie Marmelade erhält. In den letzten Wenn die Vreisſteigerung wie bisher anhält, wird es bald nur
Monaten wird indeſſen der Bevölkerung von verſchiedenen Seiten noch Kriegsgewinnlern und Schiebern möglich ſein, ſich das Ver-
auch Obſtmus ohne Zucker angeboten oft fälſchlicherweiſe auch unter gnügen einer Radtour leiſten zu Vnnen. Folgende Anträge wur
der Bezeichnung Marmelade. Dieſes Mus unterliegt nicht der den einſtimmig angenommen: Sämtliche Abrechnungen der
öffentlichen Bewirtſchaftung und es kann dem Verbraucher nur Vereine mit dem Hauptvorſtand gehen durch die Kreisleitung. Die
empfohlen werden. beim Einkauf von Marmelade genau darauf zu Veranſtaltungen der Vereine ſind zwecks gegenſeitiger Unter
achten daß er zum vorgeſchriebenen Preiſe tatſächlich nur Marme ſtützung rechtzeitig bei der Kreisleitung anzumelden. Der Feſtbei
lade mit Zucker erhält. trag der Vereine bei Vergnügen darf 1 Mk. pro Bundesmitglied

Das Schickſal der deutſchen Einwanderer in Braſilien. Wie wir nicht überſteigen o ervom Reichswanderungsamt erfahren, treffen zahlreiche Berichte Jn Anbetracht der erhöhten und nach andauernd ſteigenden Preiſe
aus Braſilien ein, welche die kürzlich durch die Preſſe gegangenen wird der Bundesbeitrag von 40 auf 60 Pf., das Eintrittsgeld von
Mitteilungen über das Schickſal der erſten, von der braſilianiſchen 1 Mk. auf 1,25 Mt. erhöht. Als Kreisleiter wurde Gen. Kraya

Regierung vorſchußweiſe koſtenlos nach drüben heförderten deut durch Zuruf twiedergewählt. Unter der Aufforderung die Beſchlüſſe
ſchen Auswanderer beſtätigt. Danach hat die braſilianiſche Regie hochzuhalten Und die Agitation für den 2 z tatkräftig zu fördern,
rung zurzeit tatſächlich für die Einwanderer, denen hier in Deutſch ſchloß der Kreisleiter die Tagung mit dreifachem Friſch auf. Jn
land nicht nur von den Leitern von Auswanderervereinen, ſondern der Ortsverſammlung wurden noch in die Kreisleitung gewählt die
angeblich auch von dem braſilianiſchen Generalkonſulat in Amſter Genoſſen Otto Hammer als Kaſſierer, Karl Meinhardt als Schrift-
dam Selbſtändigkeit auf eigener Scholle verſprochen worden iſt, führer Mofert und Ebert als Reviſoren, Sämtliche Zuſchriften
keine Siedlungsmöglichkeiten zur Verfügung. Wie groß die Ent ſind zu richten an Paul Kraya, Halle, Mansfelder Straße 25 II.
täuſchung der bereits drüben angekommenen deutſchen Auswan- àderer iſt, kann man ſich vorſtellen. Ein großer Teil von ihnen iſt Torgqu. Wegen Lohnabtreibung wurden der Landwirt
als Landarbeiter auf KaffeePlantagen im Staate Sao Paulo Franz Marr aus Schlieben vo Schwurgericht Torgau zu einemc Franz Marx aus Sch m Schwurg Torgau zu eineuntergebracht worden, mit welchem Daſein die meiſten herzlich hre einen Monat Zuchthaus, die Dienſtman E. Lieske ſechs

r y Jahre einert Monat Zuchthaus, ſtmag tieske zu ſecwenig zufrieden ſind. Sie fürchten vielmehr, auf dieſe Weiſe als ten Gefängnis und die Haustochter E. Fritzſche zu drei Mo-
r z Monaten Gefängnis und die Haustochter E. Fritzſche zu drei MoSklave zur Abhängigkeit zu kommen. Bezeichnend für die Beurtei- naten Gefängnis verurteilt

lung der Verhältniſſe unter denen dieſe Einwanderer dort leben, x
vereine der SP. werden darauf hingewieſen, daß nach dem ein als Anhänger

Ich bitte deshalb, die hohe Volkskammer wolle Den
Arbeitsloſen Herrn Max Hölz in Peedſtein mit an die Spitze der
ſächſiſchen Landesregierung zu berufen.

Die Ausſchreibung von 30000 Mk. für Ergreifung ſeitens der Staats
anwaltſchaft iſt unnötig, weil dieſe doch ſeinen Aufenthalt kennt. Den
Mangel an Jntelligenz und Wiſſen wird Herr R durch dasvon ihm zur Evidenz bewieſene außerordentlich hohe 5 von Ener-

zie erſetzen, auf die es jetzt allein ankommt, um Ordnung und Ruhefür das Wirtſchaftsleben gewaltſam herzuſtellen, und die Maſſen Ahnlich

wie in Rußland drakoniſch wieder zur regelrechten und wirtſchaftlichen
Arbeit zu zwingen“.

Bezüglich der Auslieferung von Hölz, der bekanntlich in Eger
feſtgenommen wurde, ſteht das tſchechiſch-ſlowakiſche Außenminiſterium
auf dem Standpunkt, daß die Auslieferung anſtandslos erfolgen
wird, wenn die deutſche Regiernng das Erſuchen mit Paragraphen
des eigenen Strafgeſetzbuches belegt, weil die tſchechiſche Regierung
dem Hölz, bevor er die Grenze überſchritt, auf ſein Erſuchen ihm die
c hatte zukommen laſſen, daß ihm abſolut kein Schutz zu
teil wird.

Prag, 21. April. Wie das Prager Tagblatt erfährt, kann eine
Auslieferung Hölz zunächſt nicht in Frage kommen, weil ſich Hölz,
der bei ſeiner Verhaftung nach einer von ihm verborgen gehaltenen
Handgranate griff, wegen des Verbrechens der Gewalt-
tätigkeiten zunächſt vor dem tſchechoſlowakiſchen Gericht zu verant
worten haben wird. Hölz ſoll bei ſeiner Verhaftung einen Depot-
ſchein zu vernichten verſucht haben, der auf 245000 Mk. eingezahlte
Depoſitengelder lautete. Ferner ſoll Hölz für eine halbe Million
Brillanten in den Hſe dern eiBrillanten in den Kleidern eingenäht bei ſich getragen haben.

Durch einen Wirbelſturm wurden in Birmingham (Alabamo)
50 Perfonen getötet und großer Schaden angerichtet.

Sport und Körperpflege.
Kraftſportler, heraus aus den bürgerlichen

Sportverbänden.
Die Einigungsverhandlungen mit dem Deutſchen Kraftſportver

band ſind geſcheitert. Der Verband Deutſcher Kraftſportvereine
hat ſich für das Bürgertum und damit gegen die Arbeiterſchaft ent
ſchieden. Für uns heißt es jetzt: Wer nicht mit uns iſt, der iſt gegenuns, und wer gegen uns iſt, den bekämpfen wir. Heute muß ich

jeder entfrheiden, wohin er gehört; für die Halben und Lauen, die
inent ſchloſſenen und Mutloſen iſt kein Platz mehr in der Geſell

ſchaft, das Volk muß ſeines eigenen Glückes Schmied werden, muß
Haminer werden, wenn es nicht Amboß bleiben will.

In dem Entſcheidungskampfe zwiſchen bürgerlicher und proleta
riſcher Staats und Weltauffaſſung kann auch der Sport nicht neu
tral fein, denn die Anhänger der bürgerlichen Geſellſchaft benützen
den Sport um ihre politiſche und geſellſchaftliche Poſition zu

iſt ein Aufſatz in der in Rio de Janeiro erſcheinenden Zeitung Cor Torgau-Liebenwerda. Beitragserhöhung. Alle Partei ſrärken. Wer Mitglied eines bürgerlichen Sportvereins r wird
reid da mancha vom 1. März d. 4 in dem es heißt: Bei Plantagen r d n r 77beſigern und Koloniſten herkſchi allgemeine Enttäuſchung uſw. W ſtimmigen Beſchluß der Kreiskonferenz in Falkenberg am 1. Mai

t t die Beitrgaa G in Jrgf ännliche Mitglieder he-dürfte ſich empfehlen. das der Miniſter des Aeutzeren unſere aus Lie ar Beſrag t n Pe
wärtigen Konſulgte anweiſt, in Zukunft die größte Vorſicht bei Er- Tagt der wochenti Jena r weiv liche -9 Pf. Bis zur

ver J 2 M üſſ di 2 i c eteilung von Auskünften (Auswanderung betr. zu beachten, damit Fertigſtellung der neuen Marken müſſen die iesigen auf Auegleich
n Kremder nach r ilianiſchen Aerechnet werden. Alle Unterkaſſierer ſind darauf hinzuweiſen.kein Fremder nachher ſagen kann, er ſei von einer braſilianiſchen Alle Orte die zum 1. Mai Redner beſtelt haben ſind eingeterle und

Behörde getäuſcht und betrogen, worden. Die rei Regie herrücäſtchtigt worden. Es lagt ſich allerdings m el weint
rung hat übrigens die vorſchußfreie Ueberſeebeförderung von Ein Oerrüdſichtige worden. Es läßt ſich allerdings n
wanderern einſtweilen eingeſtellt. daß ein Redner in mehreren Orten ſprechen muß. Daher müſſen

St dtttz Heut DO 3t bend 7 e wurf di Verſammlungen der benachbarten Orte entſprechend feſtgelegt wer-Stadttbcater.. Heute. Donnerstag abend 7 Uhr wird die den. Jeder Redner im Kreiſe muß ſich zur Verfügung ſtellen.
komiſche Oper Die heimliche Ehe von Cimaroſa wiederholt. Frei i Rericht Ort sausſchuß der Wewereſeh ata 5 d u S h d D Wildſchü S t 1 Bogwitz. Bericht vom Drtsausſchuß der Wewerkſchaften.g Helden, Sonnabend Der Wi ütz, Sonntag nachmittag 3 Uhr 9 greiskartell Lieb tot nolksvorſtelung: Der Widerſpenſti Jäh S Vom Kreiskartell Liebenwerda war mitgeteilt worden, daß für dieVolksvorſtellung: Der Widerſpenſtigen Zä mung, Sonntag abend ob ſonen ung S
Tiefland. Montag Der Freiſchüß. Jm Thalia- Theater Linterbliebenen der gefallenen Revolutionsopfer eine Sammlung in
elangt am Sonntag den 25. April, abends 72 Uhr, d Schwank Horm eines Extrabeitrages vorgenommen werden ſoll. Daher würdes Schon ſeit ns des Sladtthegt P ſ er J ſag beſchloſſen, von jedem männlichen Gewerkſchaftler einen Pflichtbeitra
enſion Schöller e ater-Perſonals zur n. ſir uwihſt d ingenhliche einen toſchrig 8 uffüh von 5 Mk. für weibliche und jugendliche einen ſolchen von 3 Mk. zu

der bürgerlichen Geſellſchaftsordnung angeſe unddamit als Gegner der Arbeiterſchaft und ihrer politiſchen Ziele.
Wer das nicht will, wer eine ſolche Einſchätzung ablehnt, der muß
ſich losmachen aus den geſellſchaftlichen Feſſeln und ſich mit der
Arbeiterſchaft in Reih und Glied ſtellen. Wir predigen keinen Haß
gegen andere Klaſſen, wir wollen auch die bürgerlichen Sportver-
eine nicht bekämpfen, um des Kampfes willen, wir können aber nicht
zuſehen, wie unſere Arbeitsgenoſſen in jenen Vereinen ihre eigenen
und unſere Jntereſſen ſchädigen und ob bewußt oder unbewußt

verraten. Politiſche Aktionen werden in unſerem Verbande nicht
getrieben, unſer olleiniges Arbeitsgebiet iſt der Sport, wir wollen
aber auch verhüten, daß unſere Arbeitsbrüder in den bürgerlichen
Verbänden den politiſchen Zielen des Bürgertums dienen, ſei es
auch nur indirekt, paſſiv. Darum rufen wir euch zu:

Verlaßt das bürgerliche Lager, kommt zu uns, führt euren Ver
ein dem Athletenbund zu! Bei uns ſeid ihr unter Geſinnungs
genoſſen, die mit euch denken und fühlen und für den Aufſtieg der

a 5 erheben. Mit der Einziehung dieſer wurden die Unterkaſſierer derFin Zeichen der Zeit. Durch Anordnung der Reichsgetreideſtelle Gewerkſchaften beauftragt. Es iſt Pflicht eines jeden Gewerkſchaftlers
haben ſämtliche Teigwarenfabriken, die Nudeln und Maccaroni her den Beitrag zu kleben. Zu dieſem Zweck werden in nächſter Zeit die
ſtellen nun ehr ihre Betriebe ſtitllegen müſſen. Neues Mebl wird erbandebucher einer Kontrolle unterzogen. Kollege Schüller gab die
don ſeit Wochen nicht mehr geliefert, aber auch die vorhandenen Abrechnung vom I. Quartal, die Einnahme betrug 5428,11 Mk. der
herein u Je dehitet werden, ſondern müſſen der Brot ine Ausgabe von 135065 Mt. gegenüberſteht, es bleibt ſomit ein
C h Kaſſenbeſtand von 4077.4 Mk. Am 1. Mai ſoll eine DemonſtrationEin luſtiger Sonntagnachmittag wird am 25. d. M. 4 Uhr veranſtaltet werden, der Abmarſch erfolgt früh um 8 Uhr von Vock-

im Walhalla -Operetten- Theater von den Solomitgliedern dieſes witz nach Nauendorf und Lauchhammer, von dort aus geht es zurück

ammlung unter Beteiligung
t Die Wahl von Delegierten zu

tfindenden Kartellkonferenz wurde bis zur

Theaters veranſtaltet. Die beliebten Künſtler werden mit einem nach Bockwitz. Hier wird eine Volksverſat
auserwählten Programm aufwarten. (Näheres ſiehe Jnſerat und des Arbeitergeſangvereins ſtattfinden.
Anſchlagſäulen.) Vorverkauf Walhalla Theater und Verlag de am 16. Mai in Halle ſtat
Volksblattes.

n ſten Sitzung verſchoben.

Ae Sorten

Häute, Tierhaare 100g
Jlluſtrierte Wochenſchrift und Wolle Pfund

als daß Sie ihm eine

Eintrittekarte für le Fischerplan 2. Tel. 1178.

Achtung 2 n. Nußb.Kleiderſchr., Zur Anfertigung ſeinerD r fFeiie p. ſabak, See HerrengarderobeDie freie Welt r d. a a billig di kennen i
kaufen zu Höchstprelsen per 235 A. H., Nauendorf Nr.t meine ratien Gehr, dangouitz, 5. ten N. n ten e Nakulutur

Geiststr. 15 (Adler- Apoth.

Arbeitertlaſſe kämpfen und ſtreben. Der Athletik treibende Ar
heiter und Angeſtellte gehört in den ArbeiterAthletenbund. Der
Bezirk Halle des Arbeiter-Athletenbundes hält ſeine Bezirksver

ſammlung am Sonntag, den 25. April, früh 9 Uhr, im Lokal von
Kirmſe. Böllberger Weg 30. ab. Vereine, welche ſich dem Bund an
ſchließen wollen, können ſich dortſelbſt melden. Anfragen richte
man an K. Bloſchies, Halle, Hixtenſtraße T.

mmBriefkaſten.
R. K. Jawohl, ein Rechtsanſpruch beſteht hierauf. Der Antrag

muß bei der Staatsanwaltſchaft, welche die Unterſuchungshaft ver
anlaßt hat, eingereicht werden.

empfiehlt 47850 Mk., Tiſchlerei Schloßberg l. Otto Bart e
25.,00 Mk., chörig. Bandonium Sezu verkaufen. *21

Sonnadend-Kinder-Vor-
U Kaufen. DieseVorttellung ist nur für

I uUie Jugend bertimmt.
Anfang um 3 Vhr,

Berliner Jlluſtrierte Zeitung, die wichtigſten
Vorkommniſſe des Tages in Wort und Bild.

RohrKinderwjede Nummer 50 Pfg. wöchentlich, Gebrauchte guterhaltene verk. Kuhgaſßſe d r et verkauft
ß zu kaufenehe e et de dte Panechrfften ecru offnen W ergergeng lerlag des Volte

Programm in gleicher
Güte wie abends.

Die Preise sind um
ermässigt and atellen

siohb für die Sitsplätze
auf MK. 1,50, 2, 2,50, 3.

Eine Wiederholung Kndet nieht mr

Beſtellungen nehmen alle Austräger

Zu beziehen durch die

währt. Kutkirol iſt in

vdes Volksblattes entgegen. Huſru Kilo 14 Mk. zu kauf. geſ. 5 fund e n
Hornhaut, Polen und Warzen u 2 im hieſigen Bauernteichbeſeitigt man ſchnell, ſicher und ſchmerzlos mit S u. in Ammendorf beiVo lk sbu chhandlun g, Kukirol. vielen taiſend Fällen gänzend be Siere s Langeſtr. 18. gattt eünks len be

ApotHalle a. d. S., Harz 42/44. S erien zum Preiſe von Mk. 1.60 erhauin ehe Ansiehts-Postkarten Mosenbaber
Sie ſich nichts anderes aufreden, es gibt nichts Beſſeres. empf. die Volkshuc kann. Saalkreis).

branmophon-atten

Creutmann, Senders
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